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weniger als die Hälfte von 1 in der letzten besetzten Stelle,
jedoch mehr als nichts
nichts vorhanden (genau null)
Zahlenwert unbekannt oder geheim zu halten
Zahlenwert lag bei Redaktionsschluss noch nicht vor
Aussagewert eingeschränkt, da der Wert Fehler aufweisen kann
keine Angabe, da der Zahlenwert nicht sicher genug ist
Tabellenfach gesperrt, weil Aussage nicht sinnvoll
vorläufige Zahl
berichtigte Zahl

Abweichungen in den Summen erklären sich aus dem Runden der Einzelwerte.
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Nordrhein-westfälische Unternehmen 
und ihr Einfluss auf die regionale Beschäftigung 

Diplom-Volkswirtin Doris Blechinger

1 Das statistische
Unternehmensregister 
als Datenbasis

Der Beitrag basiert auf Daten aus
dem statistischen Unternehmens-
register, das seit 2004 eine umfassen-
de strukturelle Darstellung der
nordrhein-westfälischen Unterneh-
menslandschaft ermöglicht. Nach
Maßgabe der Europäischen Union
sind im statistischen Unternehmensre-
gister alle Wirtschaftseinheiten zu
führen, in denen Arbeit gegen Entgelt
geleistet wird. Ausgenommen sind le-
diglich die privaten Haushalte mit
Hauspersonal (Abschnitt T (WZ 2008))

sowie die exterritorialen Organisatio-
nen und Körperschaften (Abschnitt U
(WZ 2008)). Derzeit noch fakultativ er-
fasst werden die Wirtschaftsabschnitte
Land- und Forstwirtschaft, Fischerei
(Abschnitt A (WZ 2008)) und die
öffentliche Verwaltung (Abschnitt O
(WZ 2008)). 

Bei der Interpretation der Auswer-
tungsergebnisse aus dem statisti-
schen Unternehmensregister sind ei-
nige Besonderheiten zu beachten,
die im Folgenden kurz aufgezeigt
werden. Ein ausführlicher Bericht
zum Aufbau und zur Methodik des
statistischen Unternehmensregisters

findet sich in Blechinger D. (2005)1).
Das Unternehmensregister wird bun-
desweit – derzeit noch dezentral – in
den statistischen Landesämtern ge-
führt und gepflegt. Damit besteht es
„de facto“ aus 16 Landesregistern2).

Im Unternehmensregister werden
zwei Arten von Registereinheiten
unterschieden: das Unternehmen
und der Betrieb (nachfolgend auch
Standort oder Niederlassung ge-
nannt). Als Unternehmen wird die
kleinste rechtlich selbstständige Ein-
heit verstanden, die aus handels-
bzw. steuerrechtlichen Gründen Bü-
cher führt und eine jährliche Fest-
stellung des Vermögensbestandes re-
spektive des Erfolgs der wirtschaftli-
chen Tätigkeit vornehmen muss. Dies
schließt freiberuflich Tätige mit ein.
Während das Unternehmen juristisch
definiert ist, wird für die Bestim-
mung des Betriebes das Kriterium
der räumlichen Abgrenzung ange-
wandt. Besteht zum Beispiel ein Ein-
zelhandelsunternehmen aus mehre-
ren regional gestreuten Verkaufsfili-
alen, werden im Unternehmensregis-
ter neben dem Unternehmen im ju-
ristischen Sinne auch seine Betriebe,
d. h. sowohl die Hauptniederlassung
als Unternehmenshauptstandort als
auch sämtliche Zweigniederlassun-
gen, für den regionalen Zusammen-
hang ausgewiesen. Bei einem Be-
trieb handelt es sich somit um ein an
einem räumlich festgestellten Ort
gelegenes Unternehmen oder Teil ei-
nes Unternehmens (z. B. Verkaufsfili-
ale, Büro, Werkstätte, Lagerhaus).
Der Betrieb untersteht immer einem
einzigen Unternehmen, das seiner-
seits seinen Hauptsitz stets in einem
seiner Betriebe hat. Werden alle Tä-

Nordrhein-Westfalen ist das Bundesland, in dem sich die meisten Unterneh-
men niedergelassen haben. Zum Unternehmensregisterstand 31.12.2008
wurden dort 745 332 Unternehmen gezählt. Dies entspricht einem Anteil
von 21,0 Prozent an allen deutschen Unternehmen. Die nordrhein-westfä-
lischen Firmen boten bundesweit rund 5,6 Millionen sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigten eine Arbeit. Das Personal dieser Unternehmen kon-
zentriert sich dabei nicht immer auf einen Hauptstandort. Vielmehr gibt es
zahlreiche Unternehmen, die über mehrere geografisch verteilte Niederlas-
sungen – oftmals über die Grenzen Nordrhein-Westfalens hinaus – wirt-
schaftlich agieren. In diesem Beitrag wird untersucht, wie sich die Haupt-
standorte der nordrhein-westfälischen Unternehmen regional verteilen. Im-
merhin werden die wesentlichen strategischen Wirtschaftsentscheidungen in
der Regel am juristischen Hauptsitz des Unternehmens getroffen. Dadurch
unterliegen die anderen Standorte unmittelbar einer Abhängigkeitsbezie-
hung zum Unternehmen. Für Unternehmen mit mehreren Niederlassungen
besteht die Möglichkeit, Personalauf-, aber auch Personalabbau an den ver-
schiedenen Standorten zu betreiben. Damit erwirkt der Unternehmensstand-
ort je nach Belegschaftsumfang in seinen Niederlassungen einen mehr oder
weniger großen Einfluss auf die Gesamtbeschäftigung einer anderen Region.
Um den Grad der regionalen Beschäftigungseinwirkung näher beschreiben
zu können, werden solche Abhängigkeitsbeziehungen für die aus Nord-
rhein-Westfalen operierenden Unternehmen erstmals anhand der Daten des
statistischen Unternehmensregisters untersucht. 

Der vorliegende Beitrag ist folgendermaßen gegliedert: Im Anschluss an diese
Einleitung gibt das erste Kapitel einen kurzen Überblick zum statistischen Un-
ternehmensregister als Datenbasis. Im zweiten Kapitel wird die regionale Ver-
teilung der nordrhein-westfälischen Unternehmensstandorte untersucht. Kapi-
tel drei beschäftigt sich mit den nordrhein-westfälischen Unternehmen, die
über mehrere regionale Standorte verfügen und somit die Beschäftigung in an-
deren Regionen beeinflussen können. Hieraus werden ausgewählte Beschäfti-
gungsabhängigkeiten zwischen der Landeshauptstadt Düsseldorf, den Regie-
rungsbezirken, aber auch grenzüberschreitend mit den anderen Bundesländern
in Kapitel 4 analysiert. Das fünfte und letzte Kapitel zieht ein kurzes Resümee.

––––––––––––––
1) Blechinger, D. (2005): Nordrhein-westfälisches
Unternehmensregister im Einsatz – Eine Metho-
denbeschreibung mit ersten Auswertungser-
gebnissen in Statistische Analysen und Studien
Nordrhein-Westfalen, Band 20 – 2) Derzeit wird
ein Konzept erarbeitet, wonach in Zukunft für
alle Länder eine zentrale Datenhaltung bei
gleichzeitiger dezentraler Pflege der Register-
einheiten erfolgen soll.
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tigkeiten eines Unternehmens an ei-
nem Standort ausgeübt, so wird nur
eine Registereinheit (sog. Einbe-
triebsunternehmen) in das Register
aufgenommen, denn Betrieb und
Unternehmen sind in diesem Fall
identisch. Besteht ein Unternehmen
aus mindestens zwei Betrieben, so
können die Betriebsstandorte in ein
und demselben Bundesland (sog.
Mehrbetriebsunternehmen), aber
auch in verschiedenen Bundeslän-
dern liegen (sog. Mehrländerunter-
nehmen).

In den Unternehmensregistern der
statistischen Landesämter werden
alle wirtschaftlich aktiven sowie in-
aktiv gewordenen Unternehmen mit
Sitz im jeweiligen Bundesland, aber
auch sämtliche zum Unternehmen
gehörende deutsche Niederlassun-
gen unabhängig von ihrer Bundes-
landzugehörigkeit erfasst. Um die
Daten für das statistische Unterneh-
mensregister mit möglichst wenigen
Befragungen und zusätzlichen statis-
tischen Belastungen bei den Unter-
nehmen zu erheben, erfolgt die Ak-
tualisierung und Pflege der Register-
einheiten überwiegend aus bereits
vorliegenden Verwaltungsdatenbe-
ständen. Jährlich werden Daten der
umsatzsteuerpflichtigen Unterneh-
men aus der Finanzverwaltung und
Angaben zu Betrieben mit sozial-
versicherungspflichtig Beschäftigten
von der Bundesagentur für Arbeit
verarbeitet. Informationen zur
Handwerkseigenschaft von Unter-
nehmen stammen aus den Mitglie-
derdateien der Handwerkskammern.
Darüber hinaus fließen in das statis-
tische Unternehmensregister auch
Angaben aus Organschafts- und Un-
ternehmensgruppendateien sowie
Informationen aus den Fachstatisti-
ken, dem Internet sowie dem Han-
delsregister ein.

Die Verwaltungsdaten enthalten kei-
ne Aussagen darüber, welche Nie-
derlassungen zu welchem Unterneh-
men gehören. Zum Nachweis dieser
– auch für die nachfolgenden Aus-
wertungen – interessanten Informa-
tionen werden in den statistischen
Landesämtern selbst Recherchen
durchgeführt. In Einzelfällen werden
diese durch Befragungen bei den

Unternehmen ergänzt. Aufgrund
der dezentralen Führung des Unter-
nehmensregisters in den statisti-
schen Landesämtern ist zudem ein
umfassender regelmäßiger Daten-
austausch über Neugründungen, Lö-
schungen und inhaltlichen Änderun-
gen von Unternehmen und deren
Niederlassungen nötig. Nur so er-
langt das statistische Landesamt in
dessen Bundesland das Unterneh-
men sitzt, Kenntnis über Änderun-
gen an zugehörigen Niederlassun-
gen mit Standorten in anderen Bun-
desländern.

Für die nachfolgenden Unterneh-
mensauswertungen werden alle
Unternehmen zum Registerstand
31.12.2008 ausgewählt, die in Nord-
rhein-Westfalen ansässig sind und
im Berichtsjahr der zuletzt im Unter-
nehmensregister verarbeiteten Ver-
waltungsdatenbestände über sozial-
versicherungspflichtig Beschäftigte3)

(ohne geringfügig Beschäftigte) zu
einem Quartalsstichtag des Berichts-
jahres 2006 verfügten oder einen
steuerbaren Umsatz aus Lieferungen
und Leistungen von mindestens
17 500 Euro im Jahre 2006 auf-
wiesen4). Unwesentlich ist dabei, ob
sie zum späteren Stand des Unter-
nehmensregisters (31.12.2008) noch
wirtschaftlich aktiv waren oder
nicht.

Bei den Betriebsauswertungen wer-
den die regionalen Standorte der
Unternehmen, also die Haupt- und
Zweigniederlassungen erfasst. Dazu

zählen alle Einbetriebsunternehmen
sowie die Haupt- und Nebenbetriebe
der Mehrbetriebs- und Mehrländer-
unternehmen. In die Auswertungen
gehen jedoch nur jene Betriebe ein,
die über sozialversicherungspflichtig
Beschäftigte verfügen sowie alle Ein-
betriebsunternehmen, die zwar kei-
ne sozialversicherungspflichtig Be-
schäftigten haben, jedoch mindes-
tens 17 500 Euro steuerbare Umsätze
aus Lieferungen und Leistungen für
das Berichtsjahr der zuletzt verar-
beiteten Verwaltungsdatenlieferung
(hier 2006) beim Finanzamt gemel-
det haben. 

Da die Unternehmen und Betriebe
der Wirtschaftsbereiche Land- und
Forstwirtschaft, Fischerei sowie der
öffentlichen Verwaltung aufgrund
der Befreiungen in der Steuer- und
Sozialversicherungspflicht noch nicht
vollständig über administrative Da-
teien im statistischen Unternehmens-
register erfasst sind, bleiben diese in
den Auswertungen unberücksich-
tigt.5)

2 Regionale Verteilung 
der nordrhein-westfälischen
Unternehmen 

Entsprechend dieser Auswahlkrite-
rien können zum Registerstand
31.12.2008 insgesamt 745 332 Unter-
nehmen mit Hauptsitz in Nordrhein-
Westfalen gezählt werden. Der
Hauptsitz ist in der Regel derjenige
Standort, an dem das Unternehmen
seinen juristischen Sitz hat und die
Geschäftsleitung funktional bedeut-
sam für eventuell weitere vorhande-
ne Niederlassungen agiert.

Bundesweit betrachtet haben 21,0 %
der Unternehmen für ihren Haupt-
sitz nordrhein-westfälisches Territori-
um gewählt. Sie bieten in Deutsch-
land knapp 5,6 Millionen sozialversi-
cherungspflichtig Beschäftigten eine
Arbeit. Das sind 22,9 % aller in
Deutschland abhängig Beschäftigten

––––––––––––––
3) Zu den sozialversicherungspflichtig Beschäf-
tigten zählen Arbeitnehmerinnen und Arbeit-
nehmer, die kranken-, renten- bzw. arbeitslo-
senversicherungspflichtig sind oder für die von
den Arbeitgebern Beitragsanteile zur gesetzli-
chen Rentenversicherung entrichtet werden. In
den gelieferten Jahresdaten sind diejenigen Be-
triebe enthalten, in denen zum Stichtag 31.12.
sozialversicherungspflichtig Beschäftigte tätig
waren. Darüber hinaus sind Angaben zu sol-
chen Betrieben enthalten, in welchen zwar
zum Stichtag keine, jedoch mindestens zu ei-
nem der übrigen Quartals-Stichtage sozialversi-
cherungspflichtig Beschäftigte arbeiteten. An-
gaben zu geringfügig Beschäftigten sind in der
Jahreslieferung nicht enthalten. – 4) Der steuer-
bare Umsatz im Unternehmensregister umfasst
die Lieferungen und Leistungen des Unterneh-
mens und wird von den Finanzbehörden jähr-
lich an den Landesbetrieb Information und
Technik Nordrhein-Westfalen übersandt. Im
Liefermaterial sind alle umsatzsteuerpflichtigen
Unternehmen enthalten, die im jeweiligen Be-
richtsjahr Umsatzsteuer-Voranmeldungen bei
einem nordrhein-westfälischen Finanzamt ab-
gegeben haben und deren Jahresumsatz im Be-
richtsjahr mindestens 17 500 Euro beträgt.

––––––––––––––
5) Hingegen werden Arbeitsgemeinschaften und
Betriebe von ausländischen Unternehmen so-
wohl bei Unternehmens- als auch Betriebs-
tabellen eingerechnet. Deren Anteil an allen
nordrhein-westfälischen Unternehmen beträgt
lediglich 0,1 %.
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mit Abführung von Sozialabgaben6).
Regional verteilen sich diese Unterneh-
men in Nordrhein-Westfalen recht un-
terschiedlich (Abbildung 1). Deren Ver-
waltungs- und Entscheidungsfunktio-
nen konzentrieren sich erheblich in
den zentralen Verdichtungsräumen
Nordrhein-Westfalens: So haben über-
durchschnittlich viele Unternehmen ih-
ren Hauptstandort in den dichter be-
siedelten Kreisen und kreisfreien Städ-
ten Köln (54 590), Düsseldorf (37 490),
Rhein-Sieg-Kreis (25 325), Mettmann
(23 461), Essen (23 316), Dortmund
(21 360) und Recklinghausen (21 073).
Schlusslichter beim Unternehmensvo-
lumen bilden die Städte Herne (4 687)
und Bottrop (4 072). Eine in den Regio-
nen deutlich unterdurchschnittliche
Anzahl an Unternehmen findet sich
ebenso in den eher ländlich geprägten
Regierungsbezirken Detmold und
Arnsberg sowie in den südlichen Rand-
zonen des Regierungsbezirkes Köln.
(Siehe auch Tabelle 2, Seite 10.)

Da die Unternehmenshäufigkeit mit
der Anzahl der Einwohner positiv kor-
reliert, wird im Folgenden die Unter-
nehmensdichte, definiert als die An-
zahl der Unternehmen je 1 000 Ein-
wohner, regional ausgewiesen. Eine
hohe Unternehmensdichte gehört mit
zu den wichtigsten Entwicklungsde-
terminanten einer Region. Sie ist eine
Voraussetzung für mehr Beschäfti-
gung, Wettbewerb und Innovation. In
Nordrhein-Westfalen kommen auf
1 000 Einwohner 41,3 Unternehmen.
In den kreisfreien Städten und Krei-
sen unterscheiden sich die Unterneh-
mensdichten beträchtlich. In Düssel-
dorf, der kreisfreien Stadt mit der
größten Unternehmensdichte (64,9),
gibt es 2,4-mal so viele Unternehmen
pro Einwohner wie in der mit Unter-
nehmen am dünnsten besiedelten
Stadt Herne (27,6). Abbildung 2 zeigt,
dass die Unternehmensdichten in der
Mitte Nordrhein-Westfalens und den
zu Düsseldorf nahe gelegenen Städ-
ten Köln (55,2) und Solingen (47,8) so-
wie dem Rheinisch-Bergischen Kreis
(51,5) und dem Kreis Mettmann (46,6)
deutlich höher ausfallen als in der
Mehrzahl der anderen Gebiete. Auf-
fällig hoch ist die Unternehmensdich-

te noch in den kreisfreien Städten
Bonn (47,5), Aachen (47,0) und Müns-
ter (46,7) sowie im Kreis Viersen
(46,9). Dagegen fällt in den kreisfrei-
en Städten Gelsenkirchen (29,8), Duis-
burg (30,6) und Hamm (30,8) der Un-
ternehmensbesatz nur halb so hoch
aus wie in der Landeshauptstadt.
Ähnlich geringe Unternehmensdich-
ten lassen sich für die nahe gelegenen
Kreise Recklinghausen (32,8) und
Unna (33,4) sowie für die kreisfreien
Städte Bochum und Bottrop (jeweils
34,2) errechnen (siehe auch Tabelle 2,
Seite 10).

3 Unternehmen 
mit mehreren regionalen
Standorten …

… bieten 41,4    % der 
sozialversicherungspflichtig
Beschäftigten eine Arbeit

Von den Unternehmen mit Haupt-
sitz in Nordrhein-Westfalen sind
98,3 % Einbetriebsunternehmen, also
Unternehmen, die nur aus einer
räumlich getrennten Niederlassung
mit Standort am Sitz des Unter-
nehmens bestehen. 0,9 % der Un-
ternehmen verfügen über wenigs-
tens zwei räumlich getrennte Nie-
derlassungen in Nordrhein-Westfa-
len (sog. Mehrbetriebsunterneh-
men). Noch niedriger liegt mit 0,7 %
der Anteil der Unternehmen, die
über wenigstens eine Niederlassung
in einem anderen Bundesland verfü-
gen (sog. Mehrländerunternehmen).
0,1 % der nordrhein-westfälischen
Unternehmen sind als Arbeitsge-
meinschaft oder als Betrieb eines
ausländischen Unternehmens im
Unternehmensregister gekennzeich-
net.

Auf die Einbetriebsunternehmen
entfallen 58,5 % der insgesamt

Abb. 3 Unternehmen und ihre sozialversicherungspflichtig Beschäftigten 
in Nordrhein-Westfalen am 31.12.2006 nach Art des Unternehmens
Registerstand 31.12.2008

Grafik: IT.NRW

Unternehmen

Arbeitsgemeinschaft 
oder Betrieb eines 
ausländischen
Unternehmens
0,1 %

Mehrländerunternehmen
0,7 %

Mehrbetriebs-
unternehmen

0,9 %

Einbetriebsunternehmen
98,3 %

Beschäftigte

Arbeitsgemeinschaft 
oder Betrieb eines 
ausländischen
Unternehmens
0 %

Einbetriebsunternehmen
58,5 %

Mehrländerunternehmen
29,9 %

Mehrbetriebs-
unternehmen

11,5 %
––––––––––––––
6) Darin sind nicht die geringfügig Beschäftig-
ten enthalten.
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rund 5,6 Millionen sozialversiche-
rungspflichtig Beschäftigten von
Unternehmen mit Sitz in Nordrhein-
Westfalen. 11,5 % der sozialversi-
cherungspflichtig Beschäftigten ver-
dienen ihr Geld durch eine An-
stellung in einem Mehrbetriebs-
unternehmen, 29,9 % haben ihren
Job in einem nordrhein-westfä-
lischen Mehrländerunternehmen ge-
funden.

Zusammengefasst verfügen zwar nur
1,6 % der nordrhein-westfälischen Un-
ternehmen über mindestens zwei re-
gional getrennte Standorte, diese Un-
ternehmen stellen aber immerhin
41,4 % aller sozialversicherungspflich-
tigen Arbeitsplätze bereit. Hieraus
lässt sich folgern, dass überwiegend
Großunternehmen eine Filialisierung
vornehmen; kleinere Unternehmen
konzentrieren sich dagegen verstärkt
auf einen einzigen Standort zur Aus-
übung ihrer wirtschaftlichen Tätig-
keit.

Wie Abbildung 4 zu entnehmen ist,
weisen 92,1 % der Einbetriebsunter-
nehmen weniger als 10 sozialversi-
cherungspflichtig Beschäftigte auf.

Bei den Mehrbetriebsunternehmen
werden dagegen nur noch 43,5 %
Kleinstunternehmen mit weniger als
zehn sozialversicherungspflichtig Be-
schäftigten gezählt. Knapp die Hälf-
te der Mehrbetriebsunternehmen
(48,3 %) ist bereits den beiden mitt-
leren Beschäftigtengrößenklassen
mit 10 bis 249 sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigten zuzuordnen.
Jedes zwölfte Mehrbetriebsunter-
nehmen (8,2 %) kann als Großunter-
nehmen mit 250 und mehr
Beschäftigten bezeichnet werden.
Bei den Mehrländerunternehmen ist
fast jedes fünfte Unternehmen
(19,2 %) ein Großunternehmen.
53,8 % der Mehrländerunternehmen
weisen zwischen 10 und 249 Beschäf-
tigte, aber nur 27,0 % weniger als 10
sozialversicherungspflichtig Beschäf-
tigte auf.

… entscheiden am 
Hauptsitz des Unternehmens
über die Beschäftigungshöhe
in den regionalen Standorten 

Indem sich der Hauptsitz der
beschäftigungsintensiven Mehrbe-

triebs- und Mehrländerunterneh-
men in anderen Regionen als seine
zugehörigen Zweigniederlassungen
befinden kann, hat dieser Hauptsitz
in der Regel auch Einfluss auf
den Arbeitsmarkt anderer Regio-
nen. Am Unternehmenshauptsitz
sitzen die Geschäftsführer und Vors-
tände, dort treffen sich die Auf-
sichtsräte, um die wesentlichen Un-
ternehmensentscheidungen zu fäl-
len. Zweigniederlassungen verfügen
dagegen über keine eigene, von
dem Unternehmen der Hauptnie-
derlassung getrennte juristische Per-
son; sie sind rechtlich und orga-
nisatorisch Teil des Unternehmens
und deshalb dem Recht der Haupt-
niederlassung unterworfen. Weil
das Unternehmen die Möglichkeit
hat, Personalauf- oder -abbau an
seinen verschiedenen Standorten zu
betreiben, unterliegen die Beschäf-
tigten in den Zweigniederlassungen
einer Abhängigkeitsbeziehung zum
Unternehmen. Im Falle von Beschäf-
tigungsabbau wird die Beschäfti-
gung in allen Filialen einer gewis-
sen Instabilität unterliegen, die sich
in Form von Beschäftigungsverlus-
ten auf die Regionen auswirken
kann, in denen sich die zugehöri-
gen Niederlassungen befinden. Die
hier beschriebene juristische Abhän-
gigkeit ist natürlich nur eine
Form der Abhängigkeit; andere,
mindestens ebenso interessante
bzw. wirkungsvolle Abhängigkeits-
beziehungen äußern sich in Un-
ternehmensbeteiligungen oder in
der Nachfrageabhängigkeit der Zu-
lieferbetriebe von Großunterneh-
men.

… konzentrieren sich 
auf die städtischen Gebiete

Nachfolgend wird der Frage nach-
gegangen, wie sich die 11 681
nordrhein-westfälischen Unterneh-
men mit mehreren regionalen Ein-
richtungen geografisch verteilen.
Gibt es dabei Regionen, in denen
auffällig viele Mehrbetriebs- und
Mehrländerunternehmen ihren
Hauptstandort haben und als Ent-
scheidungszentren die Beschäfti-
gung anderer Regionen beeinflus-
sen können? 

Einbetriebsunternehmen                   Mehrbetriebsunternehmen                  Mehrländerunternehmen          
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Abb. 4 Unternehmen in Nordrhein-Westfalen 
nach Art und Beschäftigtengrößenklasse
Registerstand 31.12.2008

Grafik: IT.NRW
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Dazu ist in Abbildung 5 ein deutli-
ches Stadt-Land-Gefälle zu erken-
nen. Die meisten Unternehmen mit
überregionalen Standorten können
in der kreisfreien Stadt Köln (953),
gefolgt von Düsseldorf (875), lokali-
siert werden. Mit Essen (453), Mett-
mann (366) und Dortmund (354) rei-
hen sich drei weitere kreisfreie Städ-
te in die vorderen Ränge der Ent-
scheidungszentren von Unterneh-
men mit mehreren Standorten ein
(siehe auch Tabelle 2, Seite 10).

Ähnlich zur räumlichen Verteilung
der Unternehmen insgesamt (siehe
Abbildung 1) finden sich weniger
Mehrbetriebs- und Mehrländerun-
ternehmen in den peripheren Gebie-
ten. Insbesondere in den südwestli-
chen Regionen Nordrhein-Westfa-
lens haben sich unterdurchschnittlich
wenige Unternehmen niedergelas-
sen, die über mehr als einen Stand-
ort verfügen.

4 Regionale Beschäftigungs-
abhängigkeiten

Beschäftigungsabhängigkeiten
zwischen den Regierungs-
bezirken Nordrhein-Westfalens

Anhand der regionalen Verteilung
der zu nordrhein-westfälischen Unter-

nehmen gehörenden Niederlassun-
gen lässt sich untersuchen, wo vom
nordrhein-westfälischen Unterneh-
menssitz induzierte Instabilitäten in
anderen Regionen verstärkt auftreten
können. Im Fokus stehen zunächst
Niederlassungen, die sich zwar in
Nordrhein-Westfalen, aber in einem
anderen Regierungsbezirk als der Un-
ternehmenssitz befinden.
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Abb. 5 Mehrbetriebs- und Mehrländerunternehmen 
in den kreisfreien Städten und Kreisen
Nordrhein-Westfalens
Registerstand 31.12.2008

Anzahl von ... bis unter ...

unter 134

134 – 216

216 – 336

336 und mehr

Regierungsbezirke

kreisfreie Städte und Kreise

1) gemessen an allen Betrieben (Einbetriebsunternehmen, Betriebe von Mehrbetriebs- und
Mehrländerunternehmen, Arbeitsgemeinschaften, Betriebe von ausländischen Unternehmen)
im Regierungsbezirk – 2) gemessen an allen Beschäftigten der Betriebe mit Sitz im jeweili-
gen Regierungsbezirk

1. Betriebe und Beschäftigte insgesamt sowie solche, 
die von nordrhein-westfälischen Unternehmen mit Hauptsitz außerhalb 
des jeweiligen Regierungsbezirkes abhängig sind (Registerstand 31.12.2008)

Regierungs-
bezirk

Betriebe

ins-
gesamt

von Unternehmen
aus anderen 

Regierungsbezirken
abhängig

Beschäftigte (31.12.2006)

insgesamt

von Unternehmen
aus anderen 

Regierungsbezirken
abhängig

Düsseldorf
Köln

Anzahl Anzahl

 236 917
 204 919

 2 405
 1 808

%1) Anzahl

1,0
0,9

1 612 411
1 284 021

% Anzahl

30,4
24,3

 81 177
 61 953

%2)

5,0
4,8

Münster
Detmold
Arnsberg
Insgesamt

 101 975
 88 992

 1 756
 1 144

 145 183
 777 986

 2 578
 9 691

1,7
1,3

 682 138
 646 732

1,8
1,2

1 068 037
5 293 339

12,9
12,2

 55 366
 23 413

20,2
100

 86 454
 308 363

8,1
3,6
8,1
5,8
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Zum 31.12.2008 standen 9 691 der
im nordrhein-westfälischen Unterneh-
mensregister gespeicherten Niederlas-
sungen unter der Kontrolle von Unter-
nehmen, die ihren Hauptsitz auch in
Nordrhein-Westfalen, jedoch in einem
anderen Regierungsbezirk haben (sie-
he Tabelle 1). Dies entspricht einem
Anteil von 1,2 % aller nordrhein-west-
fälischen Betriebe7). Am höchsten ist
der Anteil abhängiger Betriebe mit
1,8 % im Regierungsbezirk Arnsberg,
dicht gefolgt vom Regierungsbezirk
Münster mit 1,7 %. Detmold liegt mit
einem Anteil von 1,3 % nur knapp
über dem Landesdurchschnitt. Der ge-
ringste Anteil an Niederlassungen, die
zu einem Unternehmen eines anderen
Regierungsbezirkes gehören, wird
noch vor dem Regierungsbezirk Düs-
seldorf (1,0 %) für den Regierungsbe-
zirk Köln (0,9 %) errechnet.

Die zu Unternehmen aus anderen Re-
gierungsbezirken gehörenden Betrie-
be umfassen 308 363 vom Hauptsitz
abhängige sozialversicherungspflich-
tig Beschäftigte. Dies entspricht ei-
nem Anteil von 5,8 % an allen sozial-
versicherungspflichtig Beschäftigten
der in Nordrhein-Westfalen ansässi-
gen Betriebe. Der Anteil abhängig Be-
schäftigter von Unternehmen aus an-
deren Regierungsbezirken ist in den
Regierungsbezirken Arnsberg und
Münster (jeweils 8,1 %) am höchsten,
gefolgt von den Regierungsbezirken
Düsseldorf (5,0 %) und Köln (4,8 %).
Den niedrigsten Anteil an abhängig
Beschäftigten weist der Regierungs-
bezirk Detmold (3,6 %) auf.

In derselben Form, wie durch die An-
siedlung von Betrieben in den Regie-
rungsbezirken abhängige Beschäftig-
te existieren, entsteht umgekehrt aus
der Perspektive des Regierungsbezir-
kes der Hauptsitzunternehmen kon-
trollierte Beschäftigung in anderen
Regionen. Um sich ein umfassendes
Bild über die Abhängigkeit und Kon-
trolle der Beschäftigten in den jewei-
ligen Regierungsbezirken machen zu
können, werden in Abbildung 6 die
Beschäftigungsanteile, die von Unter-

nehmen in anderen Regierungsbezir-
ken abhängig (hellgrüne Balken) sind
bzw. kontrolliert (dunkelgrüne Bal-
ken) werden, gemessen an deren Ge-
samtzahl für Nordrhein-Westfalen,
berechnet. Die Gesamtzahl der kon-
trollierten sowie die der abhängig
Beschäftigten mit 308 363 ist dabei
identisch. Die abhängigen und kon-
trollierten Beschäftigungsanteile wer-
den in Relation zum Anteil eines
Regierungsbezirkes an der gesam-
ten nordrhein-westfälischen sozialver-
sicherungspflichtigen Beschäftigung
interpretiert (orange Balken).

Entsprechend ihres hohen Anteils an
der Gesamtbeschäftigung sind in den
Regierungsbezirken Düsseldorf und
Köln auch die Anteile an den kontrol-
lierten, aber auch an den abhängig
Beschäftigten hoch. Die umfang-
reichste Kontrolle auf andere Regie-
rungsbezirke wird von Unternehmen
im Regierungsbezirk Düsseldorf aus-
geübt: Von dort werden 44,6 % der
insgesamt aus anderen Regierungs-

bezirken kontrollierten Beschäftigten
überwacht. Im Regierungsbezirk Düs-
seldorf ist damit dieser Anteil 1,7-mal
so hoch wie der Anteil der von frem-
den Regierungsbezirken abhängig
Beschäftigten (26,3 %). 

Ein ähnliches Verhältnis ergibt sich
für den Regierungsbezirk Köln. Dort
ist mit knapp 28,1 % der Anteil der
fremd kontrollierten Beschäftigung
1,4-mal so hoch wie der Anteil der
abhängig Beschäftigten (20,1 %).

Während von den Regierungsbezirken
Düsseldorf und Köln aus mehr Beschäf-
tigte fremd kontrolliert werden als dor-
tige Beschäftigte von Unternehmen
anderer Regierungsbezirke abhängig
sind, ergibt sich in den ländlicheren Re-
gierungsbezirken Münster, Detmold
und Arnsberg ein umgekehrtes Bild:
Dort ist der Anteil der abhängigen Be-
schäftigung höher als der Anteil der
fremd kontrollierten Beschäftigung. In
den Regierungsbezirken Münster und
Arnsberg ist er sogar doppelt so hoch.

Regierungsbezirk
Düsseldorf

Regierungsbezirk
Köln

Regierungsbezirk
Münster

Regierungsbezirk 
Detmold

Regierungsbezirk 
Arnsberg
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Abb. 6 Abhängige und kontrollierte Beschäftigung in Nordrhein-Westfalen
nach Regierungsbezirken
Registerstand 31.12.2008

Grafik: IT.NRW

Anteil an den sozialversi-
cherungspflichtig Beschäf-
tigten in Nordrhein-West-
falen insgesamt

Anteil der vom Regie-
rungsbezirk aus kontrol-
lierten Beschäftigten

Anteil der abhängig 
Beschäftigten im Regie-
rungsbezirk

––––––––––––––
7) Diese umfassen nicht nur die Betriebe der
Mehrbetriebs- und Mehrländerunternehmen,
sondern auch alle Einbetriebsunternehmen so-
wie die Arbeitsgemeinschaften und Betriebe
von ausländischen Unternehmen.
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2. Nordrhein-westfälische Unternehmen*)
in den kreisfreien Städten und Kreisen (Registerstand 31.12.2008)**)

Kenn-
ziffer Verwaltungsbezirk

Unternehmen

insgesamt
 je

1 000
Einwohner1) 

darunter Mehrbetriebs-
und Mehrländer-

unternehmen

05111
05112
05113

Düsseldorf, krfr. Stadt 37 490
Duisburg, krfr. Stadt
Essen, krfr. Stadt   

15 292
23 316

64,9  875
30,6
40,0

 253
 453

05114
05116
05117
05119

Krefeld, krfr. Stadt 
Mönchengladbach, krfr. Stadt 

10 105
11 305

Mülheim an der Ruhr, krfr. Stadt 
Oberhausen, krfr. Stadt  

7 298
7 273

05120
05122
05124

Remscheid, krfr. Stadt   
Solingen, krfr. Stadt

5 063
7 793

Wuppertal, krfr. Stadt   14 785

42,6
43,3

 170
 143

43,1
33,3

 110
 116

44,1
47,8

 72
 71

41,3  173

05154
05158
05162
05166

Kleve, Kreis
Mettmann, Kreis  

12 905
23 461

Rhein-Kreis Neuss  
Viersen, Kreis

19 668
14 220

05170
051

Wesel, Kreis  
Reg.-Bez. Düsseldorf   

17 496
227 470

41,9
46,6

 157
 366

44,2
46,9

 269
 172

36,8
43,6

 277
3 677

05313   
05314
05315
05316

Aachen, krfr. Stadt  
Bonn, krfr. Stadt

12 169
14 928

Köln, krfr. Stadt
Leverkusen, krfr. Stadt  

54 590
5 529

05354
05358    
05362

Aachen, Kreis 11 585
Düren, Kreis  
Erftkreis, Kreis  

9 876
19 202

47,0
47,5

 165
 308

55,2
34,3

 953
 95

37,4  110
36,5
41,5

 120
 245

05366
05370
05374
05378

Euskirchen, Kreis 
Heinsberg, Kreis  

7 969
10 066

Oberbergischer Kreis   
Rheinisch-Bergischer Kreis 

11 910
14 346

05382
053

Rhein-Sieg-Kreis   
Reg.-Bez. Köln 

25 325
197 495

41,2
39,1

 82
 111

41,3
51,5

 153
 152

42,3
45,0

 279
2 773

05512
05513
05515

Bottrop, krfr. Stadt 
Gelsenkirchen, krfr. Stadt   

4 072
7 951

Münster, krfr. Stadt 12 697

05554
05558
05562
05566

Borken, Kreis 
Coesfeld, Kreis   

15 737
8 968

Recklinghausen, Kreis 
Steinfurt, Kreis  

21 073
16 301

34,2
29,8

 62
 136

46,7  294

42,6
40,5

 194
 107

32,8
36,7

 291
 249

05570
055

Warendorf, Kreis  
Reg.-Bez. Münster  

10 465
97 264

05711    

05754
05758

Bielefeld, krfr. Stadt   13 487

Gütersloh, Kreis  
Herford, Kreis

15 472
11 115

37,0
37,1

 186
1 519

41,4  232

43,7
43,8

 261
 183

05762
05766
05770 
05774

Höxter, Kreis 
Lippe, Kreis  

5 535
14 711

Minden-Lübbecke, Kreis
Paderborn, Kreis  

12 783
11 790

057      

05911

Reg.-Bez. Detmold  84 893

Bochum, krfr. Stadt  13 142

36,3
41,0

 77
 208

39,8
39,4

 225
 237

41,1 1 423

34,2  221
05913
05914    
05915
05916

Dortmund, krfr. Stadt
Hagen, krfr. Stadt   

21 360
7 033

Hamm, krfr. Stadt
Herne, krfr. Stadt   

5 663
4 687

05954
05958
05962

Ennepe-Ruhr-Kreis  13 982
Hochsauerlandkreis 
Märkischer Kreis   

11 843
17 636

36,3
35,9

 354
 127

30,8
27,6

 117
 69

41,1  187
43,0
39,6

 196
 294

05966
05970
05974
05978

Olpe, Kreis   
Siegen-Wittgenstein, Kreis

5 569
11 236

Soest, Kreis  
Unna, Kreis  

11 963
14 096

059

05

Reg.-Bez. Arnsberg 138 210

Nordrhein-Westfalen 745 332

39,4
38,8

 81
 179

38,9
33,4

 221
 243

36,9 2 289

41,3 11 681
*) Unternehmen mit steuerbarem Umsatz und/oder mit sozialversicherungspflichtig Beschäftigten im Berichtsjahr 2006 (einschl. Arbeitsge-
meinschaften und Betrieben eines ausländischen Unternehmens) – **) Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ 2008) – 1)
Bevölkerungsstand vom 31.12.2006
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Beschäftigungsabhängigkeit
durch Unternehmen 
aus der Landeshauptstadt 

Für alle übrigen kreisfreien Städte
und Kreise werden nachfolgend die
Beschäftigungsanteile abgebildet, die
von Unternehmen mit Hauptsitz in
der Landeshauptstadt Düsseldorf ab-
hängig sind. Die aus Düsseldorf kon-
trollierten Beschäftigungsanteile in ei-
nem Kreis errechnen sich aus den Be-
schäftigten der Betriebe, die zu einem
Unternehmen mit Sitz in Düsseldorf
gehören, relativ zu den Beschäftigten
aller Betriebe im jeweiligen Kreis. 

Wie Abbildung 7 zeigt, hat die Lan-
deshauptstadt unterschiedlich viel
Macht auf die regionale Beschäftigung
in Nordrhein-Westfalen. Der Beschäfti-
gungseinfluss der Stadt Düsseldorf ist
in den umliegenden kreisfreien Städ-
ten und Kreisen am höchsten und ver-
liert im Norden und Osten Nordrhein-
Westfalens an Bedeutung. Gemessen
an der Gesamtbeschäftigung der Be-
triebe in einem Kreis ist der Anteil der
aus Düsseldorf kontrollierten Beschäf-
tigung in den kreisfreien Städten Mül-

heim an der Ruhr (4,4 %) und Mön-
chengladbach (3,6 %) am höchsten
(siehe auch Tabelle 3, Seite 12). Dahin-
ter rangieren die Kreise Siegen-Witt-
genstein (3,1 %), Mettmann (3,1 %)
und Heinsberg (2,9 %). Ein deutlich ho-
her Anteil an der Gesamtbeschäfti-
gung wird noch in den kreisfreien
Städten Dortmund und Krefeld (jeweils
2,3 %), in Wuppertal (2,1 %) sowie im
Kreis Aachen (2,2 %) erreicht. Dagegen
ist die Kontrolle der Düsseldorfer Un-
ternehmen auf den Arbeitsmarkt in
den Regierungsbezirken Münster, Det-
mold und Arnsberg deutlich niedriger.

Beschäftigungsabhängigkeiten
zwischen den Bundesländern

Unternehmen mit Hauptsitz in Nord-
rhein-Westfalen, die als sogenannte

Mehrländerunternehmen über min-
destens eine Niederlassung in ei-
nem anderen Bundesland verfügen,
beeinflussen den Arbeitsmarkt auch
über die nordrhein-westfälischen
Grenzen hinaus. Die 5 009 im
statistischen Unternehmensregister
gespeicherten Mehrländerunter-
nehmen vereinen insgesamt 41 656
Betriebe mit 1 678 414 Beschäftig-
ten (den Hauptsitz jeweils einge-
schlossen). Zwei Drittel (66,4 %) die-
ser Niederlassungen liegen außer-
halb Nordrhein-Westfalens (siehe
Tabelle 4).

Dabei gibt es klare Standortpräfe-
renzen: Das Ausmaß der wirtschaftli-
chen Durchdringung von nordrhein-
westfälischen Unternehmen ist in
Bayern mit 4 817 Niederlassungen
am höchsten (siehe Abbildung 8).

4. Anzahl der von nordrhein-westfälischen Mehrländerunternehmen 
abhängigen Betriebe und Beschäftigte (Registerstand 31.12.2008)

Standort
Betriebe

Anzahl %

Beschäftigte (31.12.2006)

Anzahl %

Insgesamt
in Nordrhein-Westfalen
außerhalb Nordrhein-Westfalens

 41 656 100
 14 017
 27 639

33,6
66,4

1 678 414 100
 926 038
 752 376

55,2
44,8
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Abb. 7 Von der Landeshauptstadt Düsseldorf aus
kontrollierte Beschäftigung
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Danach folgen Niedersachsen (4 046),
Baden-Württemberg (3 608), Hessen
(2 877) und Sachsen (2 535). Ver-
gleichsweise gering ist die Anzahl
der Niederlassungen von nordrhein-
westfälischen Unternehmen in den
bevölkerungsschwächeren Bundes-
ländern wie Bremen (279), Saarland
(333), Hamburg (589) und Mecklen-
burg-Vorpommern (808).

Insgesamt sind in den im statistischen
Unternehmensregister gespeicherten
nordrhein-westfälischen Mehrländer-
unternehmen 752 376 sozialversiche-
rungspflichtig Beschäftigte in ande-
ren Bundesländern angestellt. Dies
entspricht einem Anteil von 44,8 %
an allen Beschäftigten der nordrhein-
westfälischen Mehrländerunterneh-
men. Die Anzahl der abhängig Be-
schäftigten ist mit 124 789 in Bayern
wiederum am höchsten, gefolgt
von Hessen (111 235), Baden-Würt-
temberg (90 863) und Niedersachsen
(83 917). Im Osten Deutschlands sind
die meisten von Nordrhein-Westfalen
aus kontrollierten Beschäftigten in
Berlin (59 190) und Sachsen (56 186)
ansässig.

Im Schnitt werden 3,0 Prozent der Be-
schäftigten anderer Bundesländer
durch nordrhein-westfälische Unter-
nehmen kontrolliert. Dieser Durch-
schnittswert errechnet sich dadurch,
dass die Beschäftigten von nordrhein-
westfälischen Mehrländerunterneh-
men zu allen in einem Bundesland so-
zialversicherungspflichtig beschäftig-
ten Arbeitnehmer(inne)n ins Verhält-
nis gesetzt werden (Abb. 9). Am
höchsten fällt der Anteil der von
nordrhein-westfälischen Unterneh-
men kontrollierten Beschäftigten mit
6,2 Prozent in Berlin aus. Danach fol-
gen das Saarland (6,1 %) und Hessen
(5,6 %). Am geringsten ist der Anteil
der Beschäftigten, die der Kontrolle
von nordrhein-westfälischen Unter-
nehmen unterliegen, in Schleswig-
Holstein (2,5 %) und Baden-Württem-
berg (2,6 %). 

In der Form, wie nordrhein-westfä-
lische Unternehmen andere Bundes-
länder mit ihren Niederlassungen
durchdringen, erlaubt es die Gewer-
befreiheit den Unternehmen mit Sitz
in einem anderen Bundesland umge-

3. Von der Landeshauptstadt Düsseldorf aus kontrollierte Beschäftigungs-
anteile in den übrigen kreisfreien Städten und Kreisen Nordrhein-Westfalens
(Registerstand 31.12.2008)*)
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kehrt, Niederlassungen in Nordrhein-
Westfalen einzurichten. In diesem
Fall entsteht in entgegengesetzter
Richtung eine kontrollierte Beschäf-
tigung in Nordrhein-Westfalen. Ge-
mäß den Auszählungen aus dem sta-
tistischen Unternehmensregister ist
diese jedoch bei Weitem nicht so
stark ausgeprägt: Während 441 406
Beschäftigte in Nordrhein-Westfalen
von Unternehmen aus anderen Bun-
desländern abhängig sind, unterlie-
gen mit 752 376 Menschen mehr Be-
schäftigte in anderen Bundesländern
der Kontrolle nordrhein-westfälischer
Unternehmen. Der Quotient aus der
Anzahl der von nordrhein-westfä-
lischen Unternehmen kontrollierten
Beschäftigten in einem Bundesland
und der Anzahl der Beschäftigten in
Nordrhein-Westfalen, die von Unter-
nehmen dieses anderen Bundeslan-
des abhängig sind, wird hier als Kon-
trollkoeffizient bezeichnet. Sofern
dieser einen Wert kleiner als 1 an-
nimmt, ist die von Nordrhein-West-
falen aus kontrollierte Beschäftigung
niedriger als die umgekehrte Kon-
trolle der Unternehmen des ande-
ren Bundeslandes. Wie Abbildung 10
zeigt, nimmt der Kontrollkoeffizient
nur in Hessen einen Wert knapp un-
ter eins an. In 14 der 15 übrigen Bun-
desländer kann Nordrhein-Westfalen
einen größeren Einfluss auf die Be-
schäftigung ausüben, als es diesen
umgekehrt möglich ist. Dabei vari-
iert der Kontrollkoeffizient stark
zwischen den Bundesländern. Seine
Höchstwerte erreicht der Koeffizient
im Osten Deutschlands, wo in Thü-
ringen knapp 28-mal mehr Beschäf-
tigte von Unternehmen aus Nord-
rhein-Westfalen kontrolliert werden
als umgekehrt. In Mecklenburg-Vor-
pommern sind knapp 25- und in

Sachsen 20-mal so viele Beschäftigte
von nordrhein-westfälischen Unter-
nehmen abhängig, als dies umge-
kehrt nordrhein-westfälische Be-
schäftigte von ostdeutschen Unter-
nehmen sind.

5 Zusammenfassung

Rund jedes fünfte deutsche Unter-
nehmen (21 %) hat seinen Hauptsitz
in Nordrhein-Westfalen. Überdurch-
schnittlich viele dieser Unternehmen
finden sich in kreisfreien Städten
bzw. Kreisen, in denen auch die Zahl
der Einwohner und damit die Markt-
nachfrage hoch sind. Wird die Zahl
der Unternehmen in Relation zur
Bevölkerung betrachtet, gibt es
überproportional viele Unterneh-
men in der Mitte Nordrhein-Westfa-
lens in den zur Landeshauptstadt
Düsseldorf nahe gelegenen Städten
Köln und Solingen sowie dem Rhei-
nisch-Bergischen Kreis und dem
Kreis Mettmann. Tendenziell sind es
größere Unternehmen, die nicht nur
an einem Standort, sondern über
mehrere regional verteilte Nieder-
lassungen wirtschaftlich aktiv sind.
Diese Niederlassungen sind von den
Entscheidungen ihrer Firmenzentra-
len am Hauptstandort abhängig, so-
dass auch deren Beschäftigte einer
Art Abhängigkeitsbeziehung zum
Hauptstandort unterliegen. Die Aus-
wertungen aus dem statistischen
Unternehmensregister haben erge-
ben, dass in Nordrhein-Westfalen
etwa 5,8 % aller Beschäftigten in
Niederlassungen von Unternehmen
arbeiten, deren Hauptsitz sich in ei-
nem anderen Regierungsbezirk be-
findet. Die umfangreichste Kontrolle
auf Beschäftigte in anderen Großre-

gionen wird von Unternehmen des
Regierungsbezirkes Düsseldorf aus-
geübt. Der Einfluss auf die regionale
Beschäftigung macht auch hinter
den Grenzen Nordrhein-Westfalens
keinen Halt, denn nordrhein-westfä-
lische Mehrländerunternehmen be-
schäftigten 44,8 % ihres Personals in
anderen Bundesländern.

Umgekehrt sind die Unternehmen
mit Sitz in einem anderen Bundes-
land ebenso befugt, Niederlassun-
gen in Nordrhein-Westfalen zu er-
richten. Wird jedes Bundesland für
sich betrachtet, so fällt die Rela-
tion zwischen der Anzahl der
von nordrhein-westfälischen Unter-
nehmen kontrollierten Beschäftig-
ten und der Anzahl der Beschäftig-
ten in Nordrhein-Westfalen, die von
Unternehmen eines anderen Bun-
deslandes abhängig sind, in 14 von
15 Bundesländern zugunsten Nord-
rhein-Westfalens aus. Von den Un-
ternehmen mit Hauptsitz jenseits
der Grenzen Nordrhein-Westfalens
werden insgesamt 441 406 Beschäf-
tigte in Nordrhein-Westfalen kon-
trolliert. Dies entspricht einem An-
teil von 8,3 % an den insgesamt
5 293 339 in nordrhein-westfälischen
Betrieben sozialversicherungspflich-
tig beschäftigten Arbeitnehmerin-
nen und Arbeitnehmern. Die hier
beschriebene juristische Abhängig-
keit der Betriebe und deren Beschäf-
tigten von den Unternehmen ist na-
türlich nur eine Form der Abhängig-
keit. Andere ebenso wirkungsvolle
Abhängigkeitsbeziehungen entste-
hen über Unternehmensbeteiligun-
gen oder über die Nachfrageabhän-
gigkeit der Zulieferbetriebe von den
Großunternehmen, die hier unbe-
rücksichtigt blieben.
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Ältere Migrantinnen und Migranten in der Europäischen Union

Dr. Wolfgang Seifert

Einleitung

Schon bald nach dem Abebben der
Flucht- und Vertreibungswellen wäh-
rend und nach dem Zweiten Welt-
krieg sind insbesondere die nord-
westeuropäischen Länder zum Ziel
von Zuwanderung geworden. Groß-
britannien und Frankreich nutzten
ihre Kolonien als Arbeitskräftereser-
ve. Doch auch in Staaten ohne Kolo-
nien wuchs, in der auf den Zweiten
Weltkrieg folgenden Phase des wirt-
schaftlichen Aufschwungs, der Be-
darf an Arbeitskräften stärker als das
inländische Angebot. Deshalb be-
gannen diese Länder mit der Anwer-
bung ausländischer Arbeitskräfte;
angeworben wurde dabei im nördli-
chen Mittelmeerraum (Spanien, Por-
tugal, Italien, Jugoslawien, Griechen-
land und der Türkei) sowie in den
Maghreb-Staaten2). Somit entwickel-
te sich innerhalb Europas eine be-
deutsame Süd-Nord-Wanderung. Nach
dem wirtschaftlichen Abschwung in-
folge der Ölkrise von 1973 war der
Zuzug – auch aufgrund von Maßnah-
men zur Zuwanderungsbegrenzung –

in den einzelnen europäischen Län-
dern wieder rückläufig. Andere
Gruppen gewannen an Bedeutung,
insbesondere Asylbewerber, deren
Zuzug Mitte der 1990er-Jahre ihren
Höhepunkt hatte. Die EU reagierte
darauf mit einer weitgehenden Har-
monisierung der Flüchtlings- und
Asylpolitik ihrer Mitgliedstaaten, die
als Voraussetzung für die Schaffung
eines einheitlichen Raumes ohne
Kontrollen an den Binnengrenzen
angesehen wurde.

Mit der Flüchtlings- und Asylwande-
rung rückten nun auch vermehrt die
südeuropäischen Staaten in den Fo-
kus von Migranten. Für diese Länder
setzte somit ein Übergang vom Aus-
wanderungs- zum Einwanderungs-
land ein, der sich zum Teil in rasan-
ter Geschwindigkeit vollzog. Bedeut-
sam ist für manche Regionen, insbe-
sondere die Balearen und die spani-
sche Südküste, der Zuzug von Älte-
ren, überwiegend aus Deutschland,
Großbritannien und den Niederlan-
den, die dort in der klimatisch ange-
nehmeren Umgebung ihren Lebens-
abend verbringen möchten.

Auch die Staaten Ost- und Ostmittel-
europas werden schon kurze Zeit
nach der Öffnung des Eisernen Vor-

hangs zum Ziel von Zuwanderern. In
manchen Ländern sind die Ursachen
für die hohen Migrantenanteile je-
doch in der Vergangenheit zu su-
chen. Dies gilt insbesondere für die
Baltischen Staaten. Nach der Heraus-
lösung aus der Sowjetunion wurde
Teilen der russischsprachigen Bevöl-
kerung die Staatsbürgerschaft nicht
verliehen. Für viele, die in den neuen
selbstständigen Staaten nun als Zu-
wanderer betrachtet werden, war
der Zuzug zum damaligen Zeitpunkt
eine Binnenwanderung innerhalb
der Sowjetunion. Aufgrund dieses
Prozesses finden sich in diesen Län-
dern hohe Anteile von „Migranten“,
insbesondere in der älteren Bevölke-
rung.

Abgesehen von solchen nationalen
Besonderheiten sind Zuwanderer in
der Regel im Durchschnitt jünger als
die jeweilige einheimische Bevölke-
rung. Wanderungsentscheidungen
werden normalerweise in jüngeren
Jahren getroffen, vielfach nicht mit
der Absicht einer dauerhaften Aus-
wanderung. Diese Perspektive än-
dert sich jedoch häufig mit der Dau-
er des Aufenthalts im Aufnahmeland
(vgl. Naegele et al. 1997), sodass auch
immer mehr Zugewanderte das Ren-
tenalter erreichen.

Ältere Menschen sind – unabhängig
davon, ob sie zugewandert sind oder
nicht – mit den gleichen biografi-
schen Erfahrungen konfrontiert: den
Übergang in den Ruhestand, die al-
tersbedingte Verschlechterung des
Gesundheitszustandes und eventuell
der Verlust des Ehepartners. Trotz
dieser gemeinsamen Erfahrungen
unterscheiden sich ältere Zugewan-
derte in vielerlei Hinsicht von Perso-
nen ohne Migrationshintergrund:
Die Lebenslage älterer Zugewander-
ter ist durch die „Gleichzeitigkeit
von migrationsspezifischen und al-
tersspezifischen Belastungsfaktoren
gekennzeichnet“ (Naegele, Olber-

In diesem Beitrag wird die Situation älterer Zuwanderer in Nordrhein-Westfalen
vergleichend zu der Lage in den 27 Ländern der Europäischen Union (EU)
betrachtet.1) Daten, die einen solchen Vergleich zulassen, liefert hierfür der
Labour Force Survey von Eurostat für das Jahr 2007, allerdings nur für eine
begrenzte Zahl an Indikatoren. Auf der Basis dieser Daten können jeweils die
im Ausland Geborenen – unabhängig von der Staatsangehörigkeit – betrachtet
werden. Diese Vorgehensweise ist jedoch für Deutschland problematisch, da
dort rund 1,6 Millionen Flüchtlinge und Vertriebene, die außerhalb des jetzigen
Staatsgebiets geboren wurden, als Zugewanderte angesehen werden. Für Nord-
rhein-Westfalen wird deshalb nur die Zuwanderung nach 1949 betrachtet.

In der EU lebten im Jahr 2007 8,6 Millionen zugewanderte Personen im Alter
von 60 und mehr Jahren. Diese Zahl wird weiter steigen. Der Anteil der Zuge-
wanderten und deren Herkunftsregionen sind jedoch in den einzelnen EU-Län-
dern sehr unterschiedlich. Anders als in Deutschland weist die zugewanderte äl-
tere Bevölkerung in manchen Ländern (z. B. Italien, Spanien, Niederlande) eine
günstigere Qualifikationsstruktur auf als die der nicht Zugewanderten.

––––––––––––––
1) Dieses Papier ist im Rahmen des EU-Projektes
„Active Ageing of Migrant Elders across Euro-
pe“ und der im Projektverbund am 02.10.08 im
World Conference Center in Bonn abgehalte-
nen Konferenz entstanden (siehe http://www.
aamee.eu). – 2) Tunesien, Algerien und Marokko
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mann 1997: 74). Dies gilt sowohl für
die materiellen Lebensbedingungen
als auch für soziale und kulturelle
Aspekte (vgl. Özcan, Seifert 2006).
Darüber hinaus steht fest, dass die
Alterung in Europa weiter voran-
schreitet und aufgrund von Wande-
rungsströmen in der Vergangenheit
auch immer mehr Migrantinnen und
Migranten in die höheren Alters-
gruppen vorrücken, sodass auch in
den Ländern mit vergleichsweise jun-
ger Zuwanderungsgeschichte dieses
Thema immer relevanter werden
wird (Berlin-Institut 2008). 

Allerdings ist die Migrationsgeschich-
te älterer Migrantinnen und Migran-
ten in den Ländern der EU zum Teil
sehr unterschiedlich; gleiches gilt auch
hinsichtlich ihrer Zusammensetzung
nach Herkunftsgebieten. Hinzu kom-
men unterschiedliche Systeme der Al-
terssicherung in den Mitgliedstaaten
der EU. Mit einer vertiefenden Analy-
se müssten unter Berücksichtigung all
dieser Faktoren Länderauswertungen
erstellt werden. Da es für vertiefende
Analysen an vergleichbaren Daten
mangelt, wird hier auf der Basis der
von Eurostat zur Verfügung stehen-
den Daten ein Überblick zur Situation
älterer Zugewanderter in den Län-
dern der EU gegeben.

Allerdings stoßen Vergleiche in die-
sem Bereich immer wieder an Gren-
zen. Dies fängt bereits bei der Definiti-
on des Migrationsstatus an, denn es
bestehen erhebliche Unterschiede z. B.
zwischen Frankreich und Deutschland.
In Frankreich zählt nur die erste Gene-
ration zu den Zugewanderten, wäh-
rend in Deutschland die Kinder von
Eingebürgerten, die ansonsten keine
Migrationsmerkmale (selbst zugewan-
dert, ein Elternteil zugewandert oder
eine ausländische Staatsbürgerschaft)
aufweisen, nach der Definition des
Statistischen Bundesamtes zur Bevöl-
kerung mit Migrationshintergrund ge-
hören. Für eine vergleichende Be-
trachtung über die Länder der EU
kommt deshalb hier nur die Perspekti-
ve der im Ausland geborenen – d. h.
der ersten Generation – in Betracht.

Ein weiteres Problem stellt die Suche
nach einer geeigneten Datenquelle
(vgl. Borchers 2008) dar. Die meisten

in der EU durchgeführten Stichpro-
benbefragungen wie EU-SILC, das
sich vom Frageprogramm gut eignen
würde, können aufgrund der zu ge-
ringen Fallzahlen nicht genutzt wer-
den. Die einzige Stichprobe, die den
nötigen Stichprobenumfang auf-
weist, ist der Labour Force Survey.
Der Nachteil dieser Stichprobe bes-
teht jedoch darin, dass der inhaltli-
che Schwerpunkt bei Fragen zum Ar-
beitsmarkt liegt. Da aber keine obe-
re Altersgrenze gesetzt wurde, kön-
nen aus dieser Stichprobe zumindest
Basisindikatoren zur Beschreibung
der soziodemografischen Situation
Älterer in den Mitgliedstaaten der
EU abgeleitet werden.

Bei den folgenden Betrachtungen
können jeweils nicht alle Länder der
EU eingeschlossen werden. Grund-
sätzlich werden bei den einzelnen In-
dikatoren nur jene Länder betrachtet,
bei denen die hochgerechnete Zahl
der Zugewanderten im Alter von 65
und mehr Jahren mindestens 10 000
beträgt. Aufgrund unterschiedlicher
Stichproben- und Erhebungsdesigns
variiert die Zahl der betrachteten
Länder von Indikator zu Indikator.
Der Mittelwert für die EU wird jedoch
immer auf der Basis aller 27 EU-Staa-
ten ermittelt, vorausgesetzt, dass Da-
ten für alle Länder vorliegen.

Das im Labour-Force-Survey verwen-
dete Konzept zur Abgrenzung von
Personen mit Migrationshintergrund
wirft für Staaten wie Deutschland,
die in der Folge des Zweiten Welt-
kriegs Territorialverluste zu verzeich-
nen hatten, erhebliche Probleme
auf. Viele der Flüchtlinge und Ver-
triebenen aus den ehemals deutschen
Ostgebieten sind nach dieser Defini-
tion im Ausland geboren. Dieser Per-
sonenkreis kann jedoch nicht mit
den später Zugewanderten gleichge-
setzt werden. In den Statistiken von
Eurostat wird das Konzept „im Aus-
land geboren“ jedoch strikt umge-
setzt und folglich zählen die Flücht-
linge und Vertriebenen aus den ehe-
mals deutschen Ostgebieten zu der
Gruppe der Zugewanderten. Dies
verzerrt nicht nur die Zahl der zuge-
wanderten Bevölkerung, sondern
hat auch Auswirkungen auf alle an-
deren Indikatoren. Im Folgenden

wird zunächst die Dimension der Er-
gebnisverzerrung auf Deutschland
bezogen dargestellt. Bei den darauf
folgenden Indikatoren muss jedoch
das Datenmaterial von Eurostat ge-
nutzt werden, d. h. im Falle Deutsch-
lands Daten einschließlich der Flücht-
linge und Vertriebenen. Vergleichs-
daten für Nordrhein-Westfalen3)

werden jedoch ohne Flüchtlinge und
Vertriebene, d. h. ohne die vor 1949
Zugewanderten, berechnet.

Demografie

In Deutschland liegt der Anteil der
Zugewanderten im Jahr 2007 bei
den 15-Jährigen und Älteren bei
15,3 %. Bei den 65-Jährigen und Äl-
teren liegt dieser Wert bei 17,3 %.
Allerdings werden hier von Eurostat
die Flüchtlinge und Vertriebenen
einberechnet. Werden Zuwanderer
vor 1949 nicht als Migranten ange-
sehen, so reduziert sich die Zahl der
Zugewanderten in der höheren Al-
tersgruppe um 1,6 Millionen und ihr
Anteil liegt lediglich bei 7,2 %. Wird
Nordrhein-Westfalen im Vergleich
betrachtet (nur nach 1949 Zuge-
wanderte), so zeigt sich hier bei der
15-jährigen und älteren Bevölke-
rung mit 16,4 % ein höherer Anteil
an Zugewanderten. Auch der Anteil
der Zugewanderten bei den 65-Jäh-
rigen und Älteren liegt mit 8,4 %
höher als im Bundesdurchschnitt
(ohne Flüchtlinge und Vertriebene).

In den 27 Ländern der EU lebten im
Jahr 2007 107,4 Millionen Menschen
im Alter von 60 und mehr Jahren,
8,6 Millionen davon sind im Ausland
geboren. Dies entspricht einem An-
teil von 8,0 %. 6,5 Millionen Zuge-
wanderte sind 65 Jahre und älter,
was ebenfalls einem Anteil von
8,0 % entspricht. Allerdings schla-
gen sich auch in diesen Zahlen die
für Deutschland einberechneten
Flüchtlinge und Vertriebene nieder.
Würde der EU-Anteil um diese
Gruppe bereinigt, so wäre der An-
teil der Zugewanderten bei den 65-
Jährigen und Älteren in der gesam-
ten EU um zwei Prozentpunkte

––––––––––––––
3) Für eine differenziertere Darstellung der Si-
tuation Älterer in Nordrhein-Westfalen vgl. Sei-
fert (2009).
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niedriger (6,0 %). Bei der älteren
Bevölkerung ist der Anteil der Zuge-
wanderten niedriger als bei der Be-
völkerung im Alter von 15 und mehr
Jahren. Von den 15-Jährigen und
Älteren sind 39,8 Millionen Perso-
nen (9,7 %) zugewandert.

In den jeweiligen EU-Ländern sind
die Zugewanderten jedoch sehr un-
terschiedlich verteilt. Sehr hohe An-
teile von im Ausland Geborenen wei-
sen Estland und Lettland auf. In die-
sen Ländern leben zahlreiche Bürger
der ehemaligen Sowjetunion. Dies
gilt insbesondere für Ältere. In Est-
land sind 36,0 % der 65-Jährigen und
Älteren im Ausland geboren, wäh-
rend dies bei den 15-Jährigen und
Älteren lediglich auf 18,3 % der Be-
völkerung zutrifft. Ein ähnliches Bild
ergibt sich für Lettland: 30,9 % der
65-Jährigen und Älteren sind im Aus-
land geboren, während es bei den
15-Jährigen und Älteren nur 15,9 %
sind. Auch in Litauen ist der Anteil
der Zugewanderten bei den Älteren
höher (8,6 % bei den 65-Jährigen
und Älteren) als bei der Bevölkerung
im Alter von 15 und mehr Jahren
(5,0 %), allerdings liegen diese Wer-
te deutlich niedriger als in den bei-
den anderen baltischen Staaten.

Den höchsten Anteil an Zugewander-
ten insgesamt weist Luxemburg mit
38,9 % auf. Bei den 65-Jährigen und
Älteren liegt dieser Wert mit 24,2 %
jedoch deutlich niedriger. So ist dies
auch in den meisten anderen westeu-
ropäischen Ländern, die ausländische
Arbeitskräfte angeworben haben.
Die zum Zeitpunkt des Zuzugs – über-
wiegend jungen – Zugewanderten
wachsen erst allmählich in die höhe-
ren Altersklassen hinein und weisen
hier eine geringere Bedeutung auf,
als dies bei der jüngeren Bevölkerung
der Fall ist. Es muss jedoch bedacht
werden, dass durch den demografi-
schen Alterungsprozess bei der je-
weils nicht zugewanderten Bevölke-
rung die unteren Altersklassen immer
dünner und die oberen immer dichter
besetzt sein werden. Bei einer Anteil-
sbetrachtung der Zugewanderten an
der Bevölkerung insgesamt wirken
sich somit auch die Verschiebungen
bei der Bevölkerung ohne Zuwande-
rungsgeschichte aus.

In Schweden sind 15,0 % der Bevöl-
kerung im Alter von 15 und mehr
Jahren zugewandert, bei den 65-Jäh-
rigen und Älteren trifft dies auf
12,8 % zu. Damit weist Schweden
nach den baltischen Staaten und Lu-
xemburg den höchsten Anteil an
Zugewanderten im Alter von 65 und
mehr Jahren auf.

Eine Ausnahme stellt Frankreich dar.
Hier liegt der Anteil der Zugewan-
derten im Alter von 15 und mehr
Jahren bei 12,5 % und ist bei den 65-
Jährigen und Älteren mit 12,7 % ge-
ringfügig höher. Bei den 60-Jährigen
und Älteren liegt der Anteil der Zu-
gewanderten mit 13,3 % nochmals
etwas höher. Dies dürfte darauf zu-
rückzuführen sein, dass Frankreich
früher als andere europäische Län-
der ausländische Arbeitskräfte in
größerer Zahl anwarb.

In den vergleichsweise neuen Zu-
wanderungsländern, die vormals so-
gar Auswanderungsländer waren,
wie Spanien, Portugal, Italien oder

Griechenland, ist die Zahl der zuge-
wanderten Bevölkerung schnell an-
gestiegen. In Spanien sind bereits
13,2 % der 15-Jährigen und Älteren
zugewandert und somit ist dieser
Anteil höher als in Frankreich. Aller-
dings zeigt sich hier die junge Alters-
struktur der Zugewanderten: Ledig-
lich 4,1 % der 65-Jährigen und Älte-
ren sind zugewandert.

Für die ostmitteleuropäischen Län-
der – mit Ausnahme der baltischen
Staaten – gilt, dass hier der Anteil
der Zugewanderten noch in allen
Altersgruppen vergleichsweise nied-
rig ist. Eine gewisse Ausnahme stellt
Slowenien mit rund 8,0 % zugewan-
derter Bevölkerung in allen Alters-
gruppen dar. Auch Polen weicht von
diesem Schema ab: Zwar ist der An-
teil der zugewanderten Bevölke-
rung insgesamt mit 1,1 % sehr nied-
rig, aber bei den 65-Jährigen und
Älteren liegt dieser Wert bei 4,5 %.
Dies könnte auf die Territorialver-
schiebungen nach Ende des Zweiten
Weltkrieges zurückzuführen sein.

*) Ergebnisse des Labour Force Survey von Eurostat

1. Im Ausland Geborene in den EU-Ländern 2007 nach Altersgruppen*)

EU-Land

Im Ausland Geborene
im Alter von … und mehr Jahren

15 60 65

Belgien
Bulgarien

%

11,0
0,3

8,8
0,3

8,2
0,3

Dänemark
Deutschland
Estland
Finnland

8,4
15,3

4,3
17,1

18,3
2,9

34,1
1,1

Frankreich
Griechenland
Irland
Italien

12,5
6,7

13,3
1,8

13,3
6,6

4,8
1,7

4,4
17,3
36,0

1,1
12,7

1,6
4,5
1,6

Lettland
Litauen
Luxemburg
Malta

15,9
5,0

28,7
7,8

38,9
4,3

26,7
2,6

Niederlande
Österreich
Polen
Portugal

11,8
16,1

7,2
11,1

1,1
6,6

4,2
2,4

30,9
8,6

24,2
2,5
6,6

10,0
4,5
2,3

Rumänien
Schweden
Slowakei
Slowenien

0,1
15,0

0
12,3

0,6
8,1

1,1
8,2

Spanien
Tschechische Republik
Ungarn
Vereinigtes Königreich

13,2
2,1

4,3
2,7

1,7
12,0

1,9
7,8

0
12,8

1,1
7,8
4,1
3,0
1,9
7,9

Zypern

EU insgesamt
17,0 8,9

9,7 8,0
Zum Vergleich: Nordrhein-Westfalen 16,4 9,8

8,2

8,0
8,4
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Abb. 1.1 Im Ausland Geborene im Alter von 15 und mehr Jahren in EU-Ländern 2007*)

Grafik: IT.NRW*) Ergebnisse des Labour Force Survey von Eurostat; betrachtet werden Personen im Alter von 15 und mehr Jahren
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Abb. 1.2 Im Ausland Geborene im Alter von 60 und mehr Jahren in EU-Ländern 2007*)

Grafik: IT.NRW*) Ergebnisse des Labour Force Survey von Eurostat; betrachtet werden Personen im Alter von 60 und mehr Jahren
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Abb. 1.3 Im Ausland Geborene im Alter von 65 und mehr Jahren in EU-Ländern 2007*)

Grafik: IT.NRW*) Ergebnisse des Labour Force Survey von Eurostat; betrachtet werden Personen im Alter von 65 und mehr Jahren



Statistische Analysen und Studien NRW, Band 61 19

Frauenanteile

Frauen spielen im Migrationsbereich
eine große Rolle. Im Jahr 2007 sind
in der EU 52,0 % der 15-Jährigen
und Älteren, die im Ausland geboren
wurden, Frauen. Bei den 60-Jährigen
und Älteren liegt der Frauenanteil
bei 54,1 % und bei den 65-Jährigen
und älteren Frauen bei 55,6 %. Frau-
en stellen in den meisten Ländern
der EU – auch in den oberen Alters-
gruppen – die Mehrheit der Zuge-
wanderten. Lediglich in Slowenien
und in Luxemburg liegen die Frauen-
anteile in allen Altersgruppen unter
50 %. Der niedrigste Frauenanteil
findet sich bei den 65-Jährigen und
Älteren in Luxemburg mit 45,5 %.
Für Deutschland ergeben sich ähnli-
che Werte wie für die EU insgesamt.
Der Frauenanteil bei den 65-Jährigen
und Älteren liegt bei 54,7 %. In
Nordrhein-Westfalen – wo jeweils
nur die Zuwanderung nach 1949 be-
trachtet wird – zeigt sich in allen Al-
tersgruppen ein nahezu ausgegliche-
nes Geschlechterverhältnis.

Sehr hohe Frauenanteile weisen die
baltischen Staaten auf. Estland hat in
allen drei betrachteten Altersgrup-
pen den jeweils höchsten Frauenan-
teil. Von den 65-Jährigen und Älte-
ren, die im Ausland geboren wur-
den, sind 69,7 % Frauen, bei den 60-
Jährigen und Älteren liegt dieser
Wert bei 67,5 % und bei den 15-Jäh-
rigen und Älteren bei 61,8 %. Ähn-
lich hoch sind die Werte für Lettland:
68,7 % der 65-Jährigen und Älteren
sowie 66,7 % der 60-Jährigen und
Älteren, die im Ausland geboren
wurden, sind Frauen. Bei den 15-Jäh-
rigen und Älteren sind es 60,3 %. Für
Litauen ergeben sich etwas niedrige-
re Frauenanteile: 64,7 % der 65-Jäh-
rigen und Älteren sowie 56,8 % der
15-Jährigen und Älteren sind Frauen.
Ansonsten weisen insbesondere die
Länder einen überdurchschnittlichen
Frauenanteil bei den Älteren auf, die
erst seit vergleichsweise kurzer Zeit
Einwanderungsländer sind. Bei den
Frauen im Alter von 65 und mehr
Jahren sind dies: Portugal (65,8 %),
Italien (65,6 %), Ungarn (64,7 %), Po-
len (64,1 %), die Tschechische Repub-
lik (61,8 %), Griechenland (59,5 %)
und Spanien (57,2 %). Doch auch ei-

nige der etablierten Einwanderungs-
länder zeigen bei den 65-Jährigen und
Älteren überproportionale Frauenan-
teile: Dies gilt für Belgien (59,9 %),
Österreich (57,9 %) und das Vereinig-
te Königreich (56,0 %).

Familienstand

Anhand des Familienstandes lässt
sich für die ältere Bevölkerung ab-
lesen, welcher Teil noch in Paar-
gemeinschaften lebt und welcher
Teil alleinstehend ist. Dies hat auch
Konsequenzen für die Versorgung
und Betreuung dieser Bevölkerungs-
gruppe. 

In der EU sind die Unterschiede bei
der Betrachtung des Familienstandes
der Älteren zwischen Zugewander-
ten und nicht Zugewanderten eher
gering. Der Anteil der Verwitweten
ist im Jahr 2007 bei den Zugewan-
derten etwas niedriger und der der
Geschiedenen etwas höher als bei
nicht Zugewanderten. Bei der 15-

jährigen und älteren Bevölkerung ist
bei den Zugewanderten der Anteil
der Verheirateten deutlich höher
und der der Ledigen entsprechend
niedriger als bei nicht Zugewander-
ten. In den Ländern der EU bestehen
bei der 65-jährigen und älteren Be-
völkerung deutliche Unterschiede im
Familienstand. In der Regel sind je-
doch die länderspezifischen Unter-
schiede bedeutsamer als die Unter-
schiede innerhalb eines Landes nach
Zugewanderten und nicht Zugewan-
derten.

Den höchsten Anteil an Verwitweten
bei den Zugewanderten weist Un-
garn auf. In der Altersgruppe der 65-
Jährigen und Älteren sind 43,5 %
der Zugewanderten und 44,6 % der
nicht Zugewanderten verwitwet. Es
folgt Litauen mit 42,2 % verwitwe-
ten  Zugewanderten und 45,3 % ver-
witweten nicht Zugewanderten. Ei-
nen sehr hohen Anteil an Verwitwe-
ten – insbesondere bei den nicht
Zugewanderten – weist Kroatien
auf. Hier sind 44,2 % der nicht zuge-

*) Ergebnisse des Labour Force Survey von Eurostat

2. Frauenanteil der im Ausland Geborenen 
in ausgewählten EU-Ländern 2007 nach Altersgruppen*)

EU-Land

Im Ausland Geborene
im Alter von … und mehr Jahren

15 60 65

Belgien
Bulgarien

Frauenanteil in %

53,2
54,9

58,0
65,3

59,9
66,8

Dänemark
Deutschland
Estland
Finnland

54,2
52,1

57,8
53,8

61,8
50,2

67,5
49,7

Frankreich
Griechenland
Italien
Lettland

52,1
51,2

50,6
62,4

53,2
60,3

65,2
66,7

59,4
54,7
69,7
61,4
52,7
59,5
65,6
68,7

Litauen
Luxemburg
Malta
Niederlande

56,8
49,7

62,2
47,7

53,3
52,8

56,0
52,2

Österreich
Polen
Portugal
Rumänien

53,3
60,4

56,5
62,4

52,3
42,7

64,5
57,2

64,7
45,5
56,4
55,6
57,9
64,1
65,8
51,1

Schweden
Slowakei
Slowenien
Spanien

52,3
55,4

50,8
66,4

48,0
52,6

48,3
57,8

Tschechische Republik
Ungarn
Vereinigtes Königreich
Zypern

52,0
57,2

60,3
62,7

51,8
59,5

55,9
52,1

50,2
66,8
47,4
57,2
61,8
64,7
56,0
51,5

EU insgesamt
Zum Vergleich: Nordrhein-Westfalen

52,0 54,1
50,1 49,4

55,6
50,4
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3. Familienstand der im Ausland Geborenen in ausgewählten EU-Ländern 2007 nach Altersgruppen*)

EU-Land

Im Ausland Geborene

geschieden verheiratet ledig verwitwet

im Alter von 15 und mehr Jahren

%

Belgien
Deutschland
Estland
Finnland

8,1
6,4

62,9
66,2

16,1
8,5

58,6
55,2

Frankreich
Griechenland
Italien
Kroatien

8,6
3,8

62,5
64,1

6,4
2,9

59,3
67,8

22,4
18,1

6,6
9,3

5,7
33,2

19,6
3,1

21,5
28,6

7,5
3,5

29,3
15,7

5,0
13,6

Lettland
Litauen
Luxemburg
Niederlande

12,8
9,5

56,8
64,5

7,5
12,4

63,1
54,0

Österreich
Polen
Portugal
Slowenien

8,2
3,3

63,1
57,4

4,9
4,9

62,4
70,9

11,7
8,4

18,7
17,6

25,7
29,7

3,7
3,9

22,9
6,5

5,9
32,8

30,1
17,2

2,6
6,9

Spanien
Tschechische Republik
Ungarn
Vereinigtes Königreich

6,3
10,4

52,3
56,3

7,9
9,9

56,7
54,6

EU insgesamt
Zum Vergleich: Nordrhein-Westfalen

7,4 60,8
6,3 69,8

38,4
22,1

3,0
11,1

24,0
30,3

11,4
5,2

24,7 7,0
19,3 4,7

im Alter von 60 und mehr Jahren
Belgien
Deutschland
Estland
Finnland

6,6
5,9

64,9
64,1

13,0 49,6

2,9
5,1

25,7
24,8

1,4 35,9

Frankreich
Griechenland
Italien
Kroatien

8,1
3,4

65,1
65,1

6,1
3,2

53,6
61,8

Lettland
Litauen
Luxemburg
Niederlande

12,3
8,1

47,5
52,1

7,4
12,4

70,9
61,1

4,1
3,1

22,8
28,4

7,9
1,8

32,3
33,2

4,4
2,6

35,7
37,3

4,5
7,6

17,2
18,8

Österreich
Polen
Portugal
Slowenien

10,2
3,5

56,3
54,3

7,6
6,1

64,6
65,5

Spanien
Tschechische Republik
Ungarn
Vereinigtes Königreich

12,4
9,9

54,0
57,1

7,4
11,7

53,1
56,3

6,5
3,6

27,1
38,6

8,3
6,9

19,5
21,5

6,2
1,8

27,4
31,3

3,4
6,5

36,1
25,4

EU insgesamt
Zum Vergleich: Nordrhein-Westfalen

7,5 61,9
5,7 71,5

im Alter von 65 und mehr Jahren

4,9 25,8
4,2 18,7

Belgien
Deutschland
Estland
Finnland

4,6
5,2

61,1
60,5

12,5 46,6

Frankreich
Griechenland
Italien
Kroatien

6,9
1,6

60,6
59,7

5,1
2,8

49,7
57,3

2,7
5,4

31,6
28,9

1,0 39,9

3,9
2,4

28,6
36,2

8,1
1,9

37,1
38,0

Lettland
Litauen
Luxemburg
Niederlande

11,6
6,6

44,5
48,2

7,5
9,9

66,3
58,2

Österreich
Polen
Portugal
Slowenien

9,3
3,1

49,3
51,8

7,0
5,8

60,8
60,4

4,5
2,9

39,5
42,2

3,8
7,6

22,5
24,4

6,9
2,5

34,5
42,6

8,5
7,0

23,7
26,9

Spanien
Tschechische Republik
Ungarn
Vereinigtes Königreich

11,5
8,9

49,2
52,0

6,2
10,6

46,3
52,0

EU insgesamt
Zum Vergleich: Nordrhein-Westfalen

6,5 57,9
4,5 67,3

4,2
1,5

35,1
37,6

4,0
6,3

43,5
31,0

4,8 30,8
4,1 24,1

*) Ergebnisse des Labour Force Survey von Eurostat
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wanderten und 38,0 % der zuge-
wanderten Bevölkerung verwitwet.
Auch für Polen gilt, dass der Anteil
der Verwitweten mit 40,7 % bei den
nicht Zugewanderten und 42,6 % bei
den Zugewanderten sehr hoch ist.
Mit Ausnahme von Kroatien unter-
scheiden sich in diesen Ländern die
Anteile der Verwitweten nur wenig
nach dem Zuwanderungsstatus.

Der größte Unterschied nach dem
Zuwanderungsstatus besteht bei
den 65-Jährigen und Älteren in Slo-
wenien, wo 26,9 % der Zugewan-
derten verwitwet sind. Bei den nicht
Zugewanderten beträgt dieser An-
teil 36,4 %. Auch in Portugal be-
stehen nennenswerte Unterschiede
nach dem Zuwanderungsstatus:
30,1 % der nicht Zugewanderten
sind verwitwet im Vergleich zu
23,7 % der Zugewanderten. Die glei-
che Tendenz – wenn auch weniger
stark ausgeprägt – zeigt sich für die
Niederlande: 24,4 % der Zugewan-
derten und 29,2 % der nicht Zuge-
wanderten sind verwitwet. Dagegen
weisen Zugewanderte in Griechen-
land (36,2 %) und Spanien (35,1 %)
einen um jeweils 4,7  Prozentpunkte
höheren Anteil an Verwitweten aus,
als dies bei den nicht Zugewander-
ten der Fall ist. Niedrige Anteile an
Verwitweten von unter einem Drit-
tel – sowohl bei Zugewanderten als
auch bei nicht Zugewanderten –
weisen außer den bereits genannten
Ländern Belgien, Deutschland, Frank-
reich, Luxemburg und das Vereinig-
te Königreich auf. In Nordrhein-
Westfalen liegt der Anteil der Ver-
witweten mit 24,1 % nochmals nied-
riger als in Deutschland (28,9 %).
Dies dürfte auf den Ausschluss der
Zuwanderung vor 1949 zurückzu-
führen sein.

Luxemburg zeichnet sich durch den
jeweils niedrigsten Verwitweten-An-
teil aus. Hier sind bei der Bevölke-
rung im Alter von 65 und mehr Jah-
ren nur 22,5 % der Zugewanderten
und 26,2 % der nicht Zugewander-
ten verwitwet.

Auch bezogen auf die Scheidungsra-
ten zeigen sich bei vielen Ländern
korrespondierende Werte bei Zuge-
wanderten und nicht Zugewander-

ten in der Altersgruppe der 65-Jähri-
gen und Älteren. Eine Ausnahme
stellt jedoch Spanien dar. Hier sind
lediglich 1,8 % der nicht Zugewan-
derten geschieden, während dies bei
11,5 % der Zugewanderten der Fall
ist. Auch in Portugal sind die Unter-
schiede deutlich ausgeprägt: 7,0 %
der Zugewanderten und 2,1 % der
nicht Zugewanderten sind geschie-
den. Die niedrigste Scheidungsrate
ist für Griechenland zu verzeichnen
(Zugewanderte 1,6 % und nicht Zu-
gewanderte 1,3 %), die höchste für
die zugewanderte Bevölkerung in
Estland (12,5 %) und für die nicht
Zugewanderten in Lettland (8,4 %).

Nationalität

Von Eurostat ist die Angabe des je-
weiligen Herkunftslandes von Zuge-
wanderten nicht erhältlich, sondern
nur eine Gliederung nach EU- bzw.
Nicht-EU-Staaten. Darüber hinaus
wird erhoben, wer bereits die Natio-
nalität des Aufnahmelandes erhalten
hat. Hieran kann die unterschiedli-
che Einbürgerungspolitik der EU-
Staaten abgelesen werden. Insge-
samt sind große Teile der 65-jähri-
gen und Älteren bereits eingebür-
gert.

Ein unterschiedliches Umgehen mit
der russischen Bevölkerung in Bezug
auf Einbürgerung zeigt sich in den
baltischen Staaten. Während in Li-
tauen (94,0 %) und in Lettland
(90,2 %) im Jahr 2007 die große
Mehrheit der 65-jährigen und älte-
ren Zugewanderten eingebürgert
sind, trifft dies in Estland nur auf gut
ein Drittel der Zugewanderten zu.
Hohe Einbürgerungsraten zeigen
sich auch in Slowenien, wo 94,5 %
der Zugewanderten eingebürgert
sind, und in Polen, wo mit 98,7 %
nahezu alle im Ausland geborenen
eingebürgert sind. Wohl ebenfalls
auf die spezifischen historischen Um-
stände der Teilung der Tschechoslo-
wakei dürfte die hohe Einbürge-
rungsrate in der Tschechischen Re-
publik (92,7 %) zurückzuführen sein.

Auch Deutschland weist bei den 65-
Jährigen und Älteren mit 87,5 % ei-
nen hohen Anteil an Eingebürgerten
auf, allerdings muss hier einerseits
die Migration von Flüchtlingen und
Vertriebenen beachtet werden und
andererseits, dass ein bedeutender
Teil der Zugewanderten als Aussied-
ler nach Deutschland kam, der ohne-
hin die deutsche Staatsbürgerschaft
hatte bzw. nach Ankunft verliehen
bekam. In Nordrhein-Westfalen, wo

*) Ergebnisse des Labour Force Survey von Eurostat

4. Eingebürgerte Zuwanderer in ausgewählten EU-Ländern 2007 
nach Altersgruppen*)

EU-Land

Eingebürgerte Zuwanderer
im Alter von … und mehr Jahren

15 60 65

Belgien
Deutschland

Anteil an den Zugewanderten insgesamt in %

44,0
63,3

41,4
82,5

40,9
87,5

Estland
Frankreich
Griechenland
Italien

37,1
55,0

34,5
66,2

23,4
33,2

56,7
74,1

Lettland
Litauen
Luxemburg
Niederlande

91,2
89,4

90,4
93,7

9,8
70,0

21,2
82,3

33,7
68,2
65,5
80,2
90,2
94,0
24,2
83,0

Österreich
Polen
Portugal
Rumänien

42,6
88,7

70,3
98,2

53,3
31,9

69,0
59,5

Slowenien
Spanien
Tschechische Republik
Ungarn

90,6
17,5

94,9
25,2

63,1
66,2

92,5
88,2

76,4
98,7
69,7
50,7
94,5
25,9
92,7
89,7

Vereinigtes Königreich

EU insgesamt
41,9 61,7

48,6 72,2
Zum Vergleich: Nordrhein-Westfalen 50,6 52,7

61,3

75,7
59,8
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nur Zuwanderung nach 1949 berück-
sichtigt wird, haben 59,8 % dieser
Altersgruppe die deutsche Staatsbür-
gerschaft.

Abgesehen von diesen historischen
Sonderfällen zeigen sich auch in Un-
garn (89,7 %), den Niederlanden
(83,0 %) und Italien (80,2 %) sehr
hohe Einbürgerungsraten. Sehr nied-
rig ist der Anteil der Eingebürgerten
dagegen in Luxemburg (24,2 %) und
Spanien (25,9 %).

Werden die 15-Jährigen und Älteren
betrachtet, so zeigen sich allgemein
niedrigere Einbürgerungsraten. Lett-
land (91,2 %) und Slowenien (90,6 %)
bilden hier noch die Ausnahme mit ei-
ner Einbürgerungsquote von jeweils
mehr als 90 %. In Deutschland sind
63,3 % der Zugewanderten in dieser
Altersgruppe eingebürgert, in Nord-
rhein-Westfalen ist es rund jede(r)
Zweite. In Luxemburg sind es nur
9,8 %, gefolgt von Spanien mit 17,5 %.

Aufenthaltsdauer

Von den 65-jährigen und älteren Zu-
wanderern halten sich in der EU ins-

gesamt 94,6 % seit mehr als 10 Jah-
ren auf. Auch in der Altersgruppe
der 15-Jährigen und Älteren sind be-
reits 65,7 % länger als 10 Jahre in
der EU. Bei weiteren 17,7 % liegt die
Aufenthaltsdauer bei bis zu 5 Jahren
und bei 16,6 % zwischen 6 und 10
Jahren.

In Deutschland halten sich 95,6 %
der 65-jährigen und älteren Zuge-
wanderten seit mehr als 10 Jahren
im Land auf. In Nordrhein-Westfa-
len liegt dieser Wert bei 90,6 %. In
den meisten Ländern der EU zeigt
sich ein hoher Anteil mit langer
Aufenthaltsdauer bei der zugewan-
derten Bevölkerung im Alter von 65
und mehr Jahren. In Spanien ist der
Anteil derer, die sich seit mehr als
10 Jahren dort aufhalten, mit
72,1 % am geringsten, 14,4 % der
Zugewanderten leben erst bis zu 5
Jahren in diesem Land. Dies dürfte
auf den Zuzug Älterer, die ihren Le-
bensabend in den Ferienregionen
des Landes verbringen, zurückzu-
führen sein. Auch in Griechenland
zeigt sich ein überdurchschnittli-
cher Anteil mit kürzerer Aufent-
haltsdauer: 6,2 % halten sich bis zu
5 Jahren und 10,5 % zwischen 6 und

10 Jahren in diesem Land auf. In Po-
len (99,5 %), Estland (99,2 %) und
Slowenien (99,0 %) sind die Anteile
derer mit einer Aufenthaltsdauer
von mehr als 10 Jahren am
höchsten.

Bei den 15-Jährigen und Älteren
zeigen sich größere Unterschiede in
Bezug auf die Aufenthaltsdauer.
Die mit Abstand jüngste Zuwande-
rungsstruktur weist Spanien auf:
35,0 % sind bis zu 5 Jahren im Land,
37,4 % von 6 bis 10 Jahren und
27,6 % seit mehr als 10 Jahren. In
Italien, dem Land mit der zweit-
jüngsten Zuwanderungsstruktur,
hält sich bereits  nahezu die Hälfte
der Zugewanderten mehr als 10
Jahre im Land auf und in Griechen-
land ist es mit 51,6 % schon mehr
als die Hälfte. Der Anteil der Zuge-
wanderten, die schon mehr als 10
Jahre in Deutschland leben, ist mit
80,2 % vergleichsweise hoch. In
Nordrhein-Westfalen beträgt dieser
Anteil 77,4 %. Die höchsten Werte
ergeben sich für die Baltischen Staa-
ten: In Estland leben nahezu alle Zu-
wanderer (97,8 %) schon mehr als
10 Jahre im Land (Lettland 96,4 %,
Litauen 94,6 %).
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Abb. 2 Eingebürgerte Zuwanderinnen und Zuwanderer in ausgewählten EU-Ländern 2007 nach Altersgruppen*)

Grafik: IT.NRW*) Ergebnisse des Labour Force Survey von Eurostat
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60 und mehr
15 und mehr
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5. Aufenthaltsdauer der im Ausland Geborenen in ausgewählten EU-Ländern 2007 nach Altersgruppen*)

EU-Land

Im Ausland Geborene mit einer Aufenthaltsdauer von

bis zu 5 Jahren 6 bis 10 Jahren über 10 Jahren

im Alter von 15 und mehr Jahren

%

Belgien
Deutschland
Estland
Frankreich

18,3
8,4

14,6
11,4

0,9
12,5

1,3
10,1

Griechenland
Italien
Kroatien
Lettland

19,5
24,5

28,9
28,1

1,3
2,4

7,8
1,3

67,2
80,2
97,8
77,4
51,6
47,4
90,8
96,4

Litauen
Luxemburg
Niederlande
Österreich

3,8
18,1

1,7
16,6

7,1
21,1

14,9
11,1

Polen
Portugal
Slowenien
Spanien

4,0
18,5

3,3
17,2

2,6
35,0

3,3
37,4

94,6
65,3
78,0
67,8
92,7
64,3
94,1
27,6

Tschechische Republik
Ungarn
Vereinigtes Königreich

18,4
13,7

14,8
12,1

30,0 15,4

EU insgesamt
Zum Vergleich: Nordrhein-Westfalen

17,7 16,6
9,2 13,4

66,8
74,1
54,6

65,7
77,4

im Alter von 60 und mehr Jahren
Belgien 7,7 5,9
Deutschland
Estland
Frankreich
Griechenland

1,0
0,3

3,2
0,4

2,3
7,1

1,6
13,9

86,3
95,8
99,3
96,1
79,1

Italien
Kroatien
Lettland
Litauen

7,5
0,4

7,3
3,6

0,5
1,2

0,6
0,6

Luxemburg
Niederlande
Österreich
Polen

4,1
0,5

3,0
1,1

4,7
0,4

3,4
0,1

85,1
96,0
98,9
98,2
92,9
98,4
92,0
99,5

Portugal
Slowenien
Spanien
Tschechische Republik

5,4
0,5

3,6
0,3

16,9
2,4

16,6
1,0

Ungarn
Vereinigtes Königreich

EU insgesamt

3,8
2,6

5,9
2,7

2,7 3,3

91,0
99,2
66,5
96,5
90,4
94,7

93,9
Zum Vergleich: Nordrhein-Westfalen 2,8 5,3

im Alter von 65 und mehr Jahren
Belgien
Deutschland

8,2
0,9

5,9
3,5

91,9

85,9
95,6

Estland
Frankreich
Griechenland
Italien

0,4
2,1

0,4
1,3

6,2
6,0

10,5
5,6

Kroatien
Lettland
Litauen
Luxemburg

0,3
0,4

3,2
0,7

1,3
3,7

0,7
3,4

99,2
96,6
83,4
88,4
96,5
98,9
98,0
92,8

Niederlande
Österreich
Polen
Portugal

0,5
4,3

0,9
3,2

0,3
5,9

0,1
3,0

Slowenien
Spanien
Tschechische Republik
Ungarn

0,7
14,4

0,3
13,5

2,3
4,4

0,8
5,0

98,6
92,5
99,5
91,1
99,0
72,1
96,8
90,6

Vereinigtes Königreich

EU insgesamt
2,2 2,0

2,3 3,1
Zum Vergleich: Nordrhein-Westfalen 3,3 6,2

95,8

94,6
90,6

*) Ergebnisse des Labour Force Survey von Eurostat
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18,3
8,4 0,9 12,5

19,5
24,5

1,3 2,4 3,8

18,1

7,1

21,1

4,0

18,5

2,6

35,0

18,4 13,7

30,0

17,7
9,2

14,6

11,4
1,3

10,1

28,9
28,1

7,8 1,3 1,7

16,6

14,9

11,1

3,3

17,2

3,3

37,4

14,8

12,1

15,4

16,6

13,4

67,2

80,2

97,8

77,4

51,6 47,4

90,8
96,4 94,6

65,3

78
67,8

92,7

64,3

94,1

27,6

66,8
74,1

54,6
65,7

77,4

Abb. 3.1 Aufenthaltsdauer der im Ausland Geborenen im Alter von 15 und mehr Jahren in ausgewählten EU-Ländern 2007*)

Grafik: IT.NRW*) Ergebnisse des Labour Force Survey von Eurostat
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96,5
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Abb. 3.2 Aufenthaltsdauer der im Ausland Geborenen im Alter von 60 und mehr Jahren in ausgewählten EU-Ländern 2007*)

Grafik: IT.NRW*) Ergebnisse des Labour Force Survey von Eurostat
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Bildung und Qualifikation

Bildung ist auch im Alter eine zentra-
le Ressource. Bildung bestimmt we-
sentlich die Erwerbschancen sowie
die berufliche Position und damit in-
direkt auch die finanziellen Mittel im
Alter. Außerdem ist Bildung eine
zentrale Ressource für die gesell-
schaftliche Teilhabe. Im Folgenden
wird Bildung aus Gründen der einfa-
cheren Darstellung in einer Kombina-
tion aus allgemeinbildenden und be-
rufsbildenden Abschlüssen in drei
Qualifikationsgruppen unterteilt:

– niedriger Qualifikationsgrad: 
maximal Hauptschulabschluss, kein
berufsbildender Abschluss

– mittlerer Qualifikationsgrad:
berufsqualifizierender Abschluss 
(z. B. Lehre) oder (Fach-)Hochschul-
reife ohne beruflichen Abschluss

– hoher Qualifikationsgrad: 
Meister-, Technikerabschluss oder 
(Fach-)Hochschulabschluss (vgl. Sta-

tistische Ämter des Bundes und der
Länder 2008).

In allen Staaten der EU ist der Qualifi-
kationsgrad in hohem Maße vom Al-
ter abhängig. Ältere Kohorten wei-
sen allgemein einen niedrigeren Qua-
lifikationsgrad auf als jüngere. In der
EU liegt im Jahr 2007 das Qualifikati-
onsniveau der Zugewanderten insge-
samt über dem der nicht zugewan-
derten Bevölkerung. Bei den 15-Jähri-
gen und Älteren sind die Unterschie-
de gering, bei der Bevölkerung im Al-
ter von 65 und mehr Jahren sind sie
dagegen stärker ausgeprägt. 8,6 %
der nicht Zugewanderten sind in die-
ser Altersgruppe Hochqualifizierte,
während dieser Wert bei den Zuge-
wanderten bei 14,1 % liegt. In den
Ländern der EU bestehen allerdings
erhebliche Niveauunterschiede bei
der Qualifikation und zwar nicht nur
bezogen auf die Zugewanderten,
sondern auch im Hinblick auf die
nicht zugewanderte Bevölkerung.

In Spanien sind die Qualifikationsun-
terschiede zwischen den nicht Zuge-
wanderten und den Zugewanderten
am größten. Bei der Bevölkerung
im Alter von 65 und mehr Jahren
sind 88,2 % der nicht Zugewander-
ten geringqualifiziert gegenüber nur
51,0 % bei den Zugewanderten. Bei
der Bevölkerung im Alter von 15 und
mehr Jahren fällt der Unterschied
geringer aus (nicht Zugewanderte
58,5 %, Zugewanderte 43,0 %). Der
Anteil der Zugewanderten im Alter
von 65 und mehr Jahren mit einem
hohen Qualifikationsgrad (23,4 %)
ist in Spanien mehr als dreimal so
hoch wie bei den nicht Zugewander-
ten (6,8 %).

Ein ähnliches Bild bezogen auf die
Bevölkerung mit niedrigem Qualifika-
tionsgrad zeichnet sich auch für Itali-
en ab, allerdings weisen hier die Zu-
gewanderten insgesamt eine ungüns-
tigere Bildungsstruktur auf. Von den
65-Jährigen und Älteren sind 85,3 %

Noch: 6. Bildungsqualifikation der Bevölkerung in ausgewählten EU-Ländern 2007 nach Status und Altersgruppen*)

EU-Land_____
Status

a = im Inland geboren
b = im Ausland geboren

Bevölkerung mit

niedriger mittlerer hoher

Bildungsqualifikation

%

im Alter von 15 und mehr Jahren
Belgien

Deutschland

a 40,9
b
a

50,2
23,0

Estland

Frankreich

b
a

41,4
23,1

b
a

14,7
39,5

34,2 24,8
26,7
57,1

23,1
19,9

42,5
50,7

16,0
26,2

53,2
39,3

32,1
21,3

Italien

Kroatien

b
a

52,7
57,5

b
a

49,4
36,5

Lettland

Litauen

b
a

40,5
27,2

b
a

19,7
.

27,4
32,4

19,9
10,1

39,0
51,1

11,6
12,4

46,9
55,1

12,6
17,7

58,8
.

21,5
.

Niederlande

Österreich

b
a

.
35,7

b
a

35,0
28,3

Polen

Spanien

b
a

37,6
25,9

b
a

45,2
58,5

.
39,0

.
25,4

42,7
58,3

22,3
13,4

46,3
59,6

16,1
14,5

40,1
18,0

14,7
23,4

Vereinigtes Königreich
b
a

43,0
28,4

b 23,7

EU insgesamt

Zum Vergleich: Nordrhein-Westfalen

a
b

42,5
42,0

a 20,6

34,7
43,7

22,3
28,0

46,2 30,1

40,5
38,3

17,0
19,7

60,7 18,7
b 46,9 39,8 13,4

6. Bildungsqualifikation der Bevölkerung in ausgewählten EU-Ländern 2007 nach Status und Altersgruppen*)

*) Ergebnisse des Labour Force Survey von Eurostat
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Anmerkung S. 25

Noch: 6. Bildungsqualifikation der Bevölkerung in ausgewählten EU-Ländern 2007 nach Status und Altersgruppen*)

EU-Land_____
Status

a = im Inland geboren
b = im Ausland geboren

Bevölkerung mit

niedriger mittlerer hoher

Bildungsqualifikation

%

im Alter von 60 und mehr Jahren
Belgien a 64,9

Deutschland

Estland

b
a

73,4
29,8

b
a

42,2
27,0

21,4 13,6
15,3
53,7

11,3
16,5

40,6
47,6

17,2
25,4

Frankreich

Italien

b
a

30,5
65,7

b
a

72,5
82,4

Kroatien

Lettland

b
a

59,2
61,2

b
a

60,4
41,1

44,0
24,6

25,6
9,7

16,2
12,9

11,3
4,8

29,6
28,9

11,3
9,9

28,0
45,4

11,5
13,5

Litauen

Niederlande

b
a

36,0
.

b
a

.
52,0

Österreich

Polen

b
a

36,0
44,7

b
a

38,3
49,8

45,6
.

18,4
.

.
29,5

.
18,5

39,7
45,4

24,3
9,9

44,4
40,5

17,3
9,7

Spanien

Vereinigtes Königreich

b
a

51,9
85,5

b
a

50,0
32,5

EU insgesamt
b 24,6

a
b

62,0
52,6

39,2
6,0

8,9
8,5

26,8
44,0

23,2
23,4

42,9 32,6

27,6
31,8

10,3
15,6

Zum Vergleich: Nordrhein-Westfalen a 31,5
b 57,6

im Alter von 65 und mehr Jahren

Belgien a 68,8

55,4 13,1
28,3 14,1

19,7 11,5

Deutschland

Estland

b
a

77,7
33,8

b
a

43,5
29,3

Frankreich

Italien

b
a

34,1
71,4

b
a

77,3
85,3

13,2
51,7

9,1
14,5

40,9
44,0

15,6
26,7

39,4
20,9

26,6
7,7

13,0
10,7

9,8
4,0

Kroatien

Lettland

b
a

62,3
67,0

b
a

63,1
.

Litauen

Niederlande

b
a

.
66,3

b
a

43,7
56,6

27,7
24,4

10,0
8,6

25,5
.

11,4
.

.
22,6

.
11,0

38,7
27,2

17,5
6,2

Österreich

Polen

b
a

36,2
49,3

b
a

40,8
55,5

Spanien

Vereinigtes Königreich

b
a

56,9
88,2

b
a

51,0
36,7

39,7
41,3

24,1
9,3

44,2
35,8

15,1
8,7

34,9
5,0

8,2
6,8

25,7
39,5

23,4
23,8

EU insgesamt
b 15,1

a
b

66,6
55,1

Zum Vergleich: Nordrhein-Westfalen a 35,0
b 58,2

44,7 40,2

24,7
30,9

8,6
14,1

53,2 11,8
27,9 14,0
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der nicht Zugewanderten geringqua-
lifiziert, bei den Zugewanderten sind
es 62,3 %. Einen hohen Qualifikati-
onsgrad weisen 10,0 % der Zugewan-
derten und 4,0 % der nicht Zugewan-
derten dieser Altersgruppe auf.

Auch für Litauen gilt, dass die Zuge-
wanderten eine günstigere Qualifika-
tionsstruktur aufweisen als die nicht
Zugewanderten. 66,3 % der nicht
Zugewanderten im Alter von 65 und
mehr Jahren sind geringqualifiziert,
während es bei den Zugewanderten
nur 43,7 % sind. In der gleichen Al-
tersgruppe sind 17,5 % der Zuwande-
rer hochqualifiziert und 11,0 % der
nicht Zugewanderten.

Doch nicht nur in den vergleichswei-
se neuen Zuwanderungsländern wei-
sen Zuwanderer ein günstigeres
Qualifikationsprofil auf. Besonders
fällt hier das Vereinigte Königreich
auf. Die zugewanderten 65-Jährigen
und Älteren weisen hier die güns-
tigste Qualifikationsstruktur auf: Le-
diglich 15,1 % sind Geringqualifizier-
te, im Vergleich zu 36,7 % der nicht
zugewanderten Bevölkerung. Zu den
Hochqualifizierten zählen 40,2 % der
Zugewanderten und 23,8 % der
nicht Zugewanderten. Bei der Bevöl-
kerung im Alter von 15 und mehr
Jahren sind die Qualifikationsunter-
schiede dagegen eher gering.

Den größten Unterschied bei den
Hochqualifizierten im Alter von 65
und mehr Jahren weisen die Nieder-
lande auf. Der Anteil der hochqualifi-
zierten Zugewanderten ist hier mit
24,1 % fast viermal so hoch wie bei
den nicht Zugewanderten mit 6,2 %.

Für Polen lässt sich bei den beiden
älteren Altersgruppen ein nahezu
gleiches Bildungsprofil bei Zugewan-
derten und nicht Zugewanderten er-
kennen. Bei den 15-Jährigen und Äl-
teren jedoch weisen nicht Zugewan-
derte deutlich seltener einen niedri-
gen Qualifikationsgrad auf (25,9 %)
als Zugewanderte (45,2 %).

In den anderen Ländern ist dagegen
der Qualifikationsgrad der Zugewan-
derten in allen Altersgruppen niedri-
ger als bei den nicht Zugewander-
ten. In Deutschland sind 43,5 % der

65-Jährigen und Älteren, die zuge-
wandert sind, geringqualifiziert,
während es bei den nicht Zugewan-
derten 33,8 % sind. Bei den 15-Jähri-
gen und Älteren fallen die Unter-
schiede sogar noch deutlicher aus:
Hier sind 41,4 % der Zugewanderten
geringqualifiziert, während dies nur
auf 23,0 % der nicht Zugewanderten
zutrifft. In Nordrhein-Westfalen wei-
sen die Zugewanderten in allen Al-
tersgruppen ein niedrigeres Qualifi-
kationsprofil auf als in Deutschland
insgesamt. Besonders deutlich fallen
die Unterschiede bei den Älteren
aus. Hier muss jedoch bedacht wer-
den, dass für Nordrhein-Westfalen
keine Zuwanderung vor 1950 be-
rücksichtigt wurde.

Einen jeweils sehr niedrigen Qualifi-
kationsgrad bei den 65-Jährigen und
Älteren – sowohl bei Zugewanderten
als auch bei nicht Zugewanderten –
weist Frankreich auf. 77,3 % der
Zugewanderten und 71,4 % der
nicht Zugewanderten sind Gering-
qualifizierte. Auch bei den 15-Jähri-
gen und Älteren ist der Anteil derer
mit geringem Qualifikationsgrad mit
39,5 % bei der nicht zugewanderten
und 52,7 % bei der zugewanderten
Bevölkerung hoch.

Was für Frankreich gilt, gilt auch für
Belgien: 77,7 % der Zugewanderten
und 68,8 % der nicht Zugewander-
ten im Alter von 65 und mehr Jahren
sind Geringqualifizierte. Bei den 15-
Jährigen und Älteren liegen die Wer-
te auf dem Niveau von Frankreich.
40,9 % der nicht Zugewanderten
und 50,2 % der Zugewanderten sind
Geringqualifizierte.

Insgesamt sind die Qualifikations-
strukturen – nicht nur der Zugewan-
derten – in den hier untersuchten
Ländern der EU sehr unterschiedlich
verteilt. Dies gilt insbesondere für
die 65-Jährigen und Älteren. Dabei
finden sich sowohl Länder in denen
Zugewanderte deutlich höhere Qua-
lifikationsmerkmale aufweisen als
nicht Zugewanderte, als auch Län-
der, in denen das Gegenteil der Fall
ist. EU-weit betrachtet, fällt eine hö-
here Bildung der Zugewanderten in
allen Altersgruppen auf. Bei der Be-
völkerung im Alter von 65 und mehr

Jahren ist der Unterschied am größ-
ten: Hier sind 14,1 % der Zugewan-
derten gegenüber 8,6 % der nicht
Zugewanderten höher qualifiziert.

Erwerbstätigkeit

Bei der Betrachtung der Erwerbstä-
tigkeit wird von der vorigen Syste-
matik abgewichen. Hier werden 15-
bis unter 65-Jährige betrachtet und
bei den Älteren die 60- bis unter 65-
Jährigen und die 65-Jährigen und
Älteren. Da derzeit in den meisten
Ländern der EU spätestens mit 65
Jahren das Rentenalter erreicht
wird, sind die Erwerbsquoten bei
den 65-Jährigen und Älteren im
Jahr 2007 niedrig. In der EU insge-
samt sind 4,7 % der nicht Zugewan-
derten und 3,5 % der zugewander-
ten 65-Jährigen und Älteren er-
werbstätig.

In manchen Ländern sind 65-Jährige
und Ältere dennoch zu einem be-
trächtlichen Teil erwerbstätig. Die
höchste Erwerbstätigenquote weist
Portugal auf: 17,6 % der nicht Zu-
gewanderten und 9,5 % der Zuge-
wanderten sind erwerbstätig. Auch
in den Baltischen Staaten sind Älte-
re noch in höherem Alter erwerbs-
tätig. In Estland sind 11,4 % der
nicht Zugewanderten und 8,4 % der
Zugewanderten erwerbstätig, in
Lettland sind es 11,3 % bzw. 9,6 %.
In Litauen liegen diese Werte je-
weils rund 5 Prozentpunkte niedri-
ger. Sehr gering fällt die Erwerbsbe-
teiligung Älterer in Frankreich aus,
wo nur noch jeweils 1,6 % erwerbs-
tätig sind. In Spanien ist die Er-
werbstätigenquote bei den nicht
zugewanderten Älteren mit 1,5 %
ebenfalls sehr niedrig, allerdings
sind hier noch 6,5 % der Zugewan-
derten erwerbstätig. 

Die Altersgruppe der 60- bis unter
65-Jährigen ist in vielen Ländern der
EU bereits vom Übergang in den Ru-
hestand geprägt. Die Erwerbstäti-
genquoten liegen allgemein unter
denen der 15- bis unter 65-Jährigen.
In der EU insgesamt liegt die Er-
werbstätigenquote der Zugewander-
ten mit 24,2 % nur geringfügig un-
ter der der nicht Zugewanderten,
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von denen genau ein Viertel er-
werbstätig ist. Allerdings bestehen
hier erhebliche Abweichungen in
den jeweiligen EU-Staaten, wobei
die Unterschiede zwischen den Zuge-
wanderten und nicht Zugewander-
ten in den meisten Ländern eher ge-
ring sind. Beträchtliche Unterschiede
zwischen zugewanderter und im In-
land geborener Bevölkerung beste-
hen in Italien. Hier sind 31,6 % der
60- bis unter 65-Jährigen Zugewan-
derten noch erwerbstätig, von den
nicht Zugewanderten sind es 17,6 %.
Von den Griechen sind 36,2 % der
Zugewanderten und 28,7 % der im
Inland Geborenen erwerbstätig, in
Luxemburg sind 15,7 % der Zuge-
wanderten und 7,0 % der im Inland
Geborenen erwerbstätig. In Portugal
ist die Verteilung umgekehrt: Hier
sind 38,9 % der nicht Zugewander-

ten und 28,9 % der Zugewanderten
erwerbstätig.  

Niedrige Erwerbstätigenquoten bei
den 60- bis unter 65-Jährigen weisen
die 2004 mit der ersten Osterweite-
rung beigetretenen EU-Staaten Un-
garn (Zugewanderte 15,1 %, nicht
Zugewanderte 12,8 %) und Polen
(Zugewanderte 15,2 %, nicht Zuge-
wanderte 17,7 %) auf, während es
bei den älteren EU-Staaten Belgien
(Zugewanderte 16,3 %, nicht Zuge-
wanderte 15,0 %) und Frankreich
(Zugewanderte 19,1 %, nicht Zuge-
wanderte 12,2 %) sind. 

Die höchste Erwerbstätigenquote in
der Altersgruppe der 60- bis unter
65-Jährigen weist Irland mit 42,8 %
bei den nicht Zugewanderten und
36,7 % bei den Zugewanderten auf,

dicht gefolgt von den beiden balti-
schen Staaten Lettland (nicht Zu-
gewanderte 39,4 %, Zugewanderte
41,5 %) und Estland (nicht Zugewan-
derte 39,7 %, Zugewanderte 35,6 %).
In Deutschland liegt die Erwerbstäti-
genquote bei der nicht zugewander-
ten Bevölkerung mit 29,4 % über
dem EU-Durchschnitt, bei der Zuge-
wanderten dieser Altersgruppe hin-
gegen mit 23,7 % etwas unter dem
EU-Durchschnitt,. Für Nordrhein-
Westfalen ergeben sich jeweils ge-
ringfügig höhere Werte als für
Deutschland insgesamt.

Auch für die Bevölkerung im er-
werbsfähigen Alter insgesamt zeich-
net sich kein einheitliches Muster
ab. In manchen Ländern liegt die Er-
werbstätigenquote der Zugewan-
derten höher als die der nicht Zuge-
wanderten (z. B. Estland, Lettland,
Spanien, Griechenland, Irland und
Luxemburg), in anderen dagegen
niedriger. Besonders markant sind
hier die Unterschiede in den Nieder-
landen. Während nicht Zugewan-
derte hier mit 71,8 % die EU-weit
höchste Erwerbstätigenquote auf-
weisen, liegt die der Zugewander-
ten mit 56,5 % am unteren Ende. In
Deutschland liegt die Erwerbstäti-
genquote der nicht Zugewanderten
mit 67,4 % deutlich über und die
der Zugewanderten mit 59,2 % ge-
ringfügig unter dem EU-Durch-
schnitt. Die Erwerbstätigenquote in
Nordrhein-Westfalen unterscheidet
sich jeweils kaum von der des Bun-
desgebietes.

Fazit

Die demografische Heterogenität,
die die jüngeren Altersgruppen in
den meisten Ländern der EU bereits
geprägt hat, setzt sich auch in den
älteren Jahrgängen fort. Noch ist der
Anteil der Zugewanderten in den
höheren Altersgruppen eher niedrig,
es ist jedoch absehbar, dass sich dies
in naher Zukunft ändern wird. Ein-
heitliche Muster lassen sich dabei in
den EU-Ländern nicht erkennen.
Vielmehr zeichnet sich eine Pluralität
der Gruppen im Hinblick auf die Her-
kunft, Qualifikation und Aufent-
haltsdauer ab.

7. Erwerbstätigenquote der Bevölkerung in ausgewählten EU-Ländern 2007
nach Status und Altersgruppen*)

EU-Land_____
Status

a = im Inland geboren
b = im Ausland geboren

Bevölkerung im Alter von …bis unter … Jahren

 15 – 65

Belgien

 Erwerbstätigenquote

a
b

60,4
47,9

 60 – 65  65 und mehr

15,0
16,3

1,7
1,6

Deutschland

Estland

a
b

67,4
59,2

a
b

67,4
77,1

Frankreich

Griechenland

a
b

59,8
54,8

a
b

61,0
66,1

29,4
23,7

3,4
2,8

39,7
35,6

11,4
8,4

12,2
19,1

1,6
1,6

28,7
36,2

4,0
5,7

Irland

Italien

a
b

66,0
70,0

a
b

56,9
61,9

Kroatien

Lettland

a
b

56,3
55,4

a
b

67,3
74,3

42,8
36,7

9,0
5,5

17,6
31,6

3,0
4,4

21,3
19,0

5,5
2,3

39,4
41,5

11,3
9,6

Litauen

Luxemburg

a
b

63,2
70,4

a
b

54,8
64,7

Niederlande

Österreich

a
b

71,8
56,5

a
b

69,4
60,7

34,7
37,6

5,2
4,8

7,0
15,7

0,4
0,8

25,5
26,7

4,2
3,1

15,8
21,3

4,5
3,9

Polen

Portugal

a
b

56,8
56,1

a
b

65,1
69,7

Spanien

Ungarn

a
b

61,1
65,5

a
b

58,4
66,5

17,7
15,2

4,6
3,2

38,9
28,9

17,6
9,5

26,9
23,7

1,5
6,5

12,8
15,1

1,7
1,6

Vereinigtes Königreich

EU insgesamt

a
b

67,5
61,8

a 60,1

Zum Vergleich: Nordrhein-Westfalen
b 60,2
a
b

68,0
59,4

39,2
36,3

5,8
5,5

25,0 4,7
24,2 3,5
32,4
24,1

3,2
2,8

*) Ergebnisse des Labour Force Survey von Eurostat
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Aus deutscher Sicht ist bemerkens-
wert, dass – anders als in Deutsch-
land – in vielen Staaten der EU, z. B.
Spanien, Italien, den Niederlanden,
dem Vereinigten Königreich sowie
Litauen, die Qualifikationsstruktur
der Zugewanderten besser ist, als bei
der nicht zugewanderten Bevölke-
rung.

Bei der Interpretation dieser Ergeb-
nisse muss jedoch bedacht werden,
dass hier nur die erste Generation
der Zuwanderer betrachtet werden
kann. In Länder wie Frankreich, dem
Vereinigten Königreich, den Nieder-
landen und Deutschland, leben eth-
nische Minderheiten zum Teil in der
zweiten oder dritten Generation,
die vergleichsweise schlecht integ-
riert sind. Für die hier im Fokus ste-
henden älteren Zugewanderten
spielt dieser Umstand allerdings
kaum eine Rolle, weil hier der An-
teil der zweiten Generation (noch)
sehr gering ist.
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